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DIE
WÜRDIGSTEN

Die Baumwollaussaat
4

Die Aufstellung der Kandidaten 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
nimmt ihren Fortgang. Die Teil­
nehmer von Massenversammlungen 
nennen Namen von Genossen, de­
nen sic das verantwortungsvolle 
Recht übertragen wollen, in dem 
höchsten Machtorgan unseres Staa­
tes die Fragen der inneren und 
äußeren Politik, des sozialen, kul­
turellen und staatlichen Aufbaus 
zu entscheiden.

Unter den ersten Kandidaten be­
finden sich die Mitglieder des Polit- 
füros des ZK der KPdSU, die Ge­
nossen: L I. Breshnew, G. I. Woro­
now. A. P. Kirilenko, A. N. Kossy­
gin. K. T. Masurow. A. J. Pelsche, 
N. W. Podgorni, D. S. Poljanski, 
M. A. Suslow, A. N. Sclielepin, 
P. E. Schelcst, ferner der Schlosser 
des Moskauer Werks „Krassni oro- 
letari“. Held der Sozialistischen Ar­
beit W. A. Orlow, der Vorsitzende 
des Kolchos „Ukraina" im Gebiet 
Chmelnizki. Held der Sozialistischen 
Arbeit G. I. Tkatschuk, der Bauar- 
beiterbrigadier Chalchodsha Bo- 
chadyrow aus Usbekistan, die Mel­
kerin W. A. Chinkina aus dein 
Swerdlower Gebiet. Akademiemit­
glied I. G. Petrowski, der Kohlen- 
kombineführer einer Karagandaer 
Grube Kidral Omarow, die Weberin 
der litauischen Fabrik „Drohe“ 
G. A. Kiselene, der Hirt Tologen AI- 
makunow aus Kirgisien und viele 
andere.

LENINGRAD
Im Baltischen Werk haben sich 

tausende Schiffbauer versammelt, 
um ihre Sendboten zu nennen. Das 
Wort ergreift Held der Sozialisti­
schen Arbeit W. A. Smirnow. Mit 
brausendem Beifall nehmen die 
Versammlungsteilnehmer seinen 
Vorschlag auf, als Deputiertenkan­
didaten in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR von 
der Belegschaft des Baltischen 
Werks L. I. Breshnew aufzustellcn.

Den Vorschlag W. A. Smirnows 
unterstützt aufs wärmste der 
stellvertretende Werkhallenleiter 
S. W. Muchanow. Er schlägt auch 
vor, als Deputiertenkandidaten in 
den Unionssowjet den Dreher des 
Betriebs. Alexej Wassiljewitsch 
Tschujew aufzustellen.

In der allgemeinen Versammlung 
des Kirowwerks trat der Schlossei 
der Werkhalle für Stanzen und Vor­
richtungen N. G. Kartaschew auf. 
Er schlug vor, als Deputiertenkan­
didaten in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
den Kirow-Wahlkreis das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
den Sekretär des ZK der KPdSU 
Michail Andrejewitsch Suslow auf­
zustellen. Die allgemeine Ver­
sammlung der Arbeiter. Ingenieure 
und Angestellten der Leningrader 
optiséh-mechdnischen Vereinigung 
beschloß einmütig, als Deputierten­
kandidaten in den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets dei 
UdSSR für den Leningrader Stadt­
wahlkreis das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den 
Sekretär des ZK der KPdSU 
Alexander Nikolajewitsch Scheiepin 
aufzustellcn.

Von der Wahlkommission der Kasachischen SSR für die 
Wahlen in den Nationalitätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Die Adresse der Wahlkommission 
der Kasachischen SSR für die 
Wahlen in den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der siebenten Einberufung lautet:

TURKMENISCHE SSR
Eine slarkbcsuchtc Wahlver­

sammlung fand In der Aschchaba­
der Teppichweberei der Firma 
„Turkmenkowör” statt.

Auf der Tribüne ist die Teppich­
weberin O. Chodshajewa.
. „Ich schlage vor", sagt sie, „als 
Deputiertenkandidaten in den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR von der Beleg­
schaft der Weberei die Verdiente 
Teppichweberin der Turkmenischen 
SSR, Bairam Chodshageldyjcwa. 
aufzustellen. Wir^ailc kennen Bai­
ram als eine ‘ausgezeichnete Mei­
sterin".

TADSHIKISCHE SSR
Die Bergleute des Aufbereitungs­

kombinats in Takob beschlossen, 
als Deputiertenkandidaten in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR für den Oktja- 
berski-Wahlkreis in Duschanbe ei­
nen der besten Arbeiter des Be­

triebs, den Brigadier einer Kom­
plexbrigade der Streckenvortriebs— 
arbeiter, Mordan Rachimow, aufzu­
stellen.

LITAUISCHE SSR
In der Wahlversammlung der 

Werkzeugmaschinenfabrik „Zalgi- 
ris’* wurde einmütig beschlossen, 
als Deputiertenkandidaten in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR für den So­
wjetski-Wahlkreis in Vilnus L. L 
Breshnew und den Schlosser des 
Werks „Zalgiris" Eduardas Doini- 
nlkowitsch Puzeliaviteus aufzustel­
len.

Die Belegschaften der Werke für 
Elektrizitätszähler, für Heizappara­
tur und der Zuckerwarenfabrik 
..Pärkale“ stellten als ihre De. 
putiertenkandidatcn in den Natio­
nalitätensowjet für den Leninwahl- 
kreis in Vilnius M. A. Suslow und 
die Arbeiterin des Werks für Elek­
trizitätszähler -Nina Kirillowna Ma­
karowa auf.

USBEKISCHE SSR
Auf einer Massenversammlung 

des Bautrusts Nr. 153 in Taschkent 
trat der Leiter einer Komplexbriga­
de Rachim Sina je x auf. Sein Vor­
schlag, L. 1. Breshnew als Deputitr- 
tenkandidaten in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
aufzustellen, wurde mit Beifall an­
genommen.

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion der ersten Bauverwaltung 
W. D. Sawosow unterstützte diesen 
Vorschlag und nannte als Deputicr- 
tenkandidaten den parteilosen 
Bauarbeiter dieser Verwaltung, den 
Leiter einer Komplexbrigade Chai- 
chodsha Bochadyrow.

Die Versammlung bestätigte ein­
stimmig die Kandidaturen L. I. 
Breshnews und Ch. Bochadyrows r.ls 
Deputierten in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
für den Taschkent-Tschilansarcr 
Wahlkreis. Es wurden Vertreter zur 
Kreiswahlversammlung gewählt

Alma-Ata, Haufc der Regierung, 
Eingang von der Panfilowstraße. 
Zimmer Nr. 120. Telefone: 2—49— 
30, 9-50-82, 2-65-88.

Wir säen Gräser
Noch vor dnigen Tagen spiegel­

ten sich in den Lachen auf den 
Feldern die Strahlen der warmen 
Frühlingssonnc wider. Hier und 
da lag noch Schnee und die Nacht­
fröste fesselten den Boden. Es haf­
te den Anschein, der Frühling wür­
de sich in die Lange, ziehen. Aber , 
die zweite Aprildekadc brachte 
Sonne und Wärme und der Früh­
ling trat in seine vollen Rechte. 
Die Stammcinwohner vergleichen 
den jetzigen Frühling mit dem 
Lenz der Jahre 1934—1938 und 
1964 und sagen eine gute Ernte 
voraus.

Der Frühling kam für die Feld- 
bauer des Kirow-Kolchos nicht un­
verhofft. Sie hatten schon eine gro­
ße organisatorische Arbeit durch- 
geführt: die Bereitschaft der Tech­
nik geprüft, alle Feldbauaggrcgatc 
mit qualifizierten Kadern komplet­
tiert und den Brigaden die techno­
logischen Karten und Arbeitspläne 
eingehändigt.

Vor der Ausfahrt aufs Feld wur­

REICHER NACHWUCHS
Die besten Hirten der Republik ha­
ben den Frühjahrsn jchwuchs ihrer 
Mutterschafe bereits in Pflege ge. 
nommen. Den reichsten Nachwuchs 
im Gebiet Pawlodar erzielte der 
Oberhirt der Züchterei „Besknra- 
gaiski". Held * der Sozialistischen 
Arbeit Balgabai Ospanow. Seine 
Brigade bekam von je 100 Mutter­

den alle Mechanisatoren zu clnfcr 
Beratung versammelt. Es waren 
I£>0 Mechanisatoren anwesend. 
Auch die Mechanisatoren aus dem 
benachbarten Thälmann-Kolchos, 
mit dem wir wetteifern, waren cin- 
geladen.

Das Treffen war interessant. Alan 
sprach von den konkreten Aufga­
ben. die im Zusammenhang mit 
den Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU vor den Kolchos­
bauern der Wirtschaft in diesem 
Jahr stehen. Die zweite Brigade, 
die von Heinrich Färber geleitet 
wird, rief die Brigade des Briga­
diers Quadrizius aus dem Thälmann- 
Kolchos zum sozialistischen Wett­
bewerb heraus. Dann wurden Wctt- 
bewerbvertrüge zwischen den ande­
ren Brigaden abgeschlossen un4 
ein Aufruf an alle Mechanisatoren 
des Pawlodarer Rayons angenom­
men.

Die Haüplaufmerksamkcit wird 
jetzt auf die Erhaltung der Feuch­
tigkeit gelenkt. 18 Aggregate sind

o •

schafen 140 Lâmme**. Und alle f-ind 
am Leben geblieben. B. Osnanow 
verpflichtete sich, von jedem Schaf 
7.5 kg Wolle zu erzielen, also mehr 
als im Vorjahr.

In den Kolchosen und 
Sowchosen unserer Republik 
beträgt der Gesamtzuwuchs von 
Schafen über vier Millionen. Auf 

Tag und Nacht damit beschäftigt. 
Auf einer Fläche von 2 000 Hektar 
ist das Eggen der mehrjährigen 
Gräser abgeschlossen, cs sind be­
reits 60 Hektar Grünfuttcr fürs 
Vieh gesät worden. Auch die Saat 
von Steinklee hat begonnen.

Ausgezeichnet arbeiten die Me­
chanisatoren. Die Traktoristen 
Alexander Morasch. Johann Wit­
tich. Johann Rudi eggen bei einer 
Norm von 70 Hektar von 90 bis 
110 Hektar in der Schicht. Friedrich 
Lcihmann und Heinrich Hack ar­
beiten mit Scheibenpflüge und 
überbieten ebenfalls ihr Soll.

Begeistert von den Beschlüssen 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
entfalten die Mechanisatoren noch 
breiter den sozialistischen Wettbe­
werb für die erfolgreiche Bestel­
lung der Frühjahrsaussaat.

Ruth HÖLZER,
Chefagronom des Kirow-Kolchos, 

.Gebiet Pawlodar

je 100 Mutterschafe entfallen im 
Durchschnitt 113 Lämmer. Die 
Viczüchter in Gurjew brachten es 
bis auf 120 Lämmer.

(KasTAG)

Originelle 
Maschine

Ust-Kamenogorsk. (KasTAG). 
loch eine originelle Maschine zum 
\ufstapeln von Zinkbarren wurde 
in der zweiten vereinigten Werk­
halle des Blei- und Zinkkombinats 
namens Lenin eingesetzt. Jetzt ist 
die schwere Handarbeit der 
Schmelzer bei dieser Operation 
völlig beseitigt. Jeder der drei hier 
arbeitenden Stapler kann abwech- 

, selnd einige Gießmaschinen bedie­
nen. Im Vergleich mit den hier 

—früher—angewandten^ Maschinen, 
besitzt das neue Modell -eine an- 
herthalbmal größere Leistungsfä­
higkeit und ist auch manövrierfä­
higer.

Den Stapler hat der in der Bunt- 
mctallurgic des Landes bekannte 
Erfinder, der Arbeiter Iwan Kotow 
zusammen mit den Ingenieuren 
Wladimir Schimin und Wassili 
Orlow erfunden und vervollkomm­
net.

Das Kombinat in Ust-Kameno­
gorsk ist der erste Betrieb in der 
Sowjetunion mit vollmechanisier­
ter Zinkumschmelzung. Alle Ope­
rationen, angefangen von der Um­
schmelzung des Metalls bis zum 
Aufladen der • Fertigware in die 
Eisenbahnwagen werden hier von 
.Maschinen ■ausgeführt.

Alexander Grauberger arbeitet 
schon 24 Jahre im Schacht Nr. 38 in 
Karaganda. Er war Hauer, Brigadier 
einer Streckenvortriebsbrigade, ein 
Meister in seinem Fach. Gegen­
wärtig bedient er einige Kohlen* 
kombines.

Während seiner langjährigen Ar­
beit hat er sich das Vertrauen seiner 
Arbeitskollogen erworben, er wur­
de in die Gruppe der Volkskontrolie 
und zum Mitglied des Grubenkomi* 
tees gewählt.

Für seine Verdienste wurde Alex­
ander Grauberger mit den Medail­
lon „Borgmannsruhm" und „Verdien­
ter Bergmann", sowie zahlreichen 
Ehrenurkunden ausgezeichnet.

Foto: N. Imamow

begonnen
Die Baumwollzüchter des führen­

den Thälmann-Kolchos, Rayon Sa- 
ry-Agatsch, haben mit der Saat der 
Baumwolle begonnen. Die Brigade 
des Kommunisten Bernhard Wolf 
arbeitet gleich vom ersten rag'*in 
auf Hochtouren. Die Mechnisatorcn 
Salomon Werner, Georg Dorn 
und Eduard Kari säen jeder täg­
lich 4—5 Hektar Baumwftlr. Die 
Baumwollanbaus der wirtschaft 
übernahmen die Verpflichtung, im 
ersten Jahr des Fünfjahrplans von 
jedem der 476 Hektar 32 Zentner 
Baumwolle zu ernten.

ALLE WIRTSCHAFTEN SÄEN
Alma-Ata. Breit entfaltet sich die 

Frühlingsfeldarbeit in oem entfern­
testen Rayon des Sicbenstromge- 
bietes — Narynkolsk. Im Kolchos 
„Sorok let Oktjabrja" ist wie im 
vergangenen Frühling das Aggre­
gat von Abilchan Masrajew allen

Prüfung vor der Aussaat
Petropawlowsk. Die Mechanisa­

toren Nordkasachstans ziehen in 
die Feldlager um. in denen sie 
bis zum Herbst wohnen werden. 
Um die Deckung der oberen Feuch- 
tigkeit nicht tu verpassen, sind 
überall Posten zur Beobachtung 
des Zustands der Felder aufgcstellt. 
Zwischen den wetteifernden Bri­
gaden und Wirtschaften findet die 
gegenseitige Prüfung der Bereit­
schaft zur Aussaat statt.

Die vorgefundenen Mängel wer­
den gleich nach der Prüfung besei­
tigt.

Im Gebiet ist vieles getan, um 
die Feldarbeiten im ersten Früh­
jahr des Planjahrfünfts schnell

GROSSE ERFAHRUNG
Panfilow (Gebiet Alma-Ata. 

KasTAG). Die Mechanisatorerr xies 
Kolchos „40 let Oktjabrja" haben 
mit den Frühjahrsarbeiten auf 
den zMaisplantagen begonnen. Die 
Arbeiten leitet der Chefagronom 
Ten In Ger. Schon viele Jahre steht 
er seinen Mann in dieser Maissa­

Zeiteinsparungen für Fahrgäste
„Vorortzug Nummer 404 läuft 

ein“.
Auf der Station Petropawlowsk 

ist man an diese Worte des Spre­
chers schon gewöhnt. Zwischen 
Petropawlowsk und Makuschino 
und zwischen Petropawlowsk und 
Isil-Kul verkehren schon lange 
Vorortszüge.

Doch kürzlich wurden die Fahr­
gäste überrascht: sie konnten in 
einen funkelneuen elektrischen Zug 
einsteigen, der eine Stundenge­

Für sparsamen Metallverbrauch
Die Werktätigen der Halle für 

Stahlkonstruktionen der Bauvcr- 
waltung in Balchasch, Gebiet Ka­
raganda. kämpfen energisch für die 
Herabsetzung des Verbrauchs von 
Stahl und Eisenwalzgut. Unter 
Anleitung des Konstrukteurs P. Ru- 
banenko haben die Brigadiers 
F. Litke und K. Ascheiibrenner. die 
Schlosser D. Sawada, I. Dutenhefer. 
W. Eske und B. Hugcnheimer eine

Auch im Dshambul.Kolchos fuh­
ren bereits 10 Aggregate auf die 
Felder hinaus. Der Mechanisator 
Alexander Müller säte in den ersten 
zwei Tagen II Hektar Baumwolle/

Jetzt arbeiten auf den Feldern 
des Rayons schon hunderte Aggre­
gate. Die Baumwollzüchter des 
Rayons verpflichteten sich, einen 
Hektarertrag von 30 Zentner Baum­
wolle von der ganzen Aussaatfläche 
zu erzielen, also 5—6 Zentner mehr 
als im Vorjahr geerntet wurde.

I. TUMANOW
Gebiet Tschimkent 

voran Der Traktorist sät täglich 
doppelt soviel als die Norm beträgt 

Alle Wirtschaften haben bereits 
mit der Aussaat von Sommerge­
treide begonnen.

(KasTAG)

und organisiert durchzuführen. 
Bemerkenswert ist der Umstand, 
daß kein einziger Hektar in die 
Frühjahrsfurche gesät sein wird.— 
der Acker ist noch im Sommer und 
Herbst vorbereitet worden. Viele 
Wirtschaften haben die Überholung 
der Erntemaschinen beendet In 
einer Reihe von Sowchosen leiten 
die Kombineführer die Säaggrega­
te. Die Ernte. die sie einbringen 
müssen, werden sie selbst züchten. 
Der Staat hilft auch gut mit: es 
sind mehr Düngemittel als im vori­
gen Jahr zugeführt und der Ma­
schinenpark ist größer geworden.

(KasTAG)

menfabrik, der größten in der Re­
publik?- deren Erträge hier iOO 
und mehr Zentner vom Hektar er­
reichen. Seine Erfahrungen faßt 
Ten In Ger in der Dissertation „Ag­
ronomische Besonderheiten der Be­
stellung der Hebrid. und Sorten­
maissamen" zusammen.

schwindigkeit von HO Kilometer 
entwickelt. Den Fahrgästen bringt 
es eine große Zciteinsparung.

Die zwei neuen elektrischen Vor­
ortzüge sind ein praktischer 
Schritt der Eisenbahner von Petro­
pawlowsk, um die Direktiven des 
XXIII. Parteitags in die Tat umzu­
setzen — die Zuggeschwindigkeiten 
zu vergrößern und die Betreuung 
der Fahrgäste zu verbessern.

A. WERNER

bessere Methode entwickelt, bei der 
das Eiscnwalzgut sparsamer zuge­
richtet werden kann. Es gibt jetzt 
nur ganz wenig Abfälle. Aber auch 
diese Abfälle werden zu Scheiben 
und Platten verarbeitet, die die 
Baustellen gebrauchen können.

Auf diese Weise wurden in kur­
zer Zeit drei Tonnen Stahl einge­
spart.

Jakob GÖTZ,

Einhändigung
von Regierungsauszeichnungen

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, Genosse 
M. B. Bcjssebajcw, händigte in 
Tschimkent einer großen Gruppe 
von Sowcliosarbcitern, Kolchos­
bauern und Spezialisten der Land­
wirtschaft, Partei- und Verwal­
tungsfunktionären des Gebiets für 
ihre Erfolge in der Tierzucht Orden 
und Medaillen ein. Unter den mit 
dem Lcninordcn Ausgezeichneten 
sind der Oberhirt des Kalinin-Sow- 
chos. Ravon Susak, K. Bajymbetow, 
der Oberhirt des Sowchos „Sjut- 
kent", Rayon Ksylkum, P. Batyrbe- 
kow, Leiter des Sowchos „XXL 
Parteitag der KPdSU". Rayon Bu- 
gun, Li Ten Chan, Chef der Rayon- 
Produktionsverwaltung für Land­
wirtschaft in Susak B. Achmedow, 
Erster Sekretär des Sairamer Ray­
onparteikomitees M. I. Babin. Vor­
sitzender des Ksylkumcr Rayon, 
vollzugskomitccs K. Manassow. Mit 
dem Orden des Roten Arbeitsbahn- 
ners ist die Oberhirliri des Sowchos 
„Timurski", Rayon Ksylkum, 
D. Kanyrbajewa und mit dem Or­
den „Ehrenzeichen" der Chefzoo­
techniker des Sowchos „Bairkum", 
Rayon Ksylkum, S. Sejdachmetow 
u. a. gewürdigt worden.

In Kustanai händigte der zweite 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse W. N. Titow einer 
großen Gruppe von Ausgezeichne­
ten Orden und Medaillen ein. Der 
Leninorden wurde dem Oberhirten 
des Sowchos „Kairankolski“, Rayon 
Tobol, Sch. Shumaschew, der Mel­
kerin des Sowchos namens Iljitsch, 
Rayon Karossu, E. I. Berg, dem 
Leiter des Sowchos „Krasnoparti- 
sanski", Rayon Kustanai. N. F. 
Alimpijew, dem Leiter des Sowchos 
„Presnogorkowski", Rayon Dcmja- 
nowka, I. M. Raskewitsch. dem 
Ersten Serkrctär des Rayonpartei­
komitees in Dshetygara und dem 
ehemaligen Direktor des Sowchos 
„Karassuski“ W. T. Retz eingehän­
digt. Unter den mit dpm Orden 
„Ehrenzeichen" Ausgezeichneten 
sind der Chefzootechniker des 
Sowchos „Nowoneshlnski“, Rayon 
Semiosjorny, O. O. Turtbajcw, Se­
kretär der Parteiorganisation des 
Sowchos „Pokrowski“, Rayon De. 
nissowka, A. T. Scharow, Brigadier 
der Milchfarm der landwirtschaft­
lichen Gcbletsversuchsstation in 
Kustanai 1. G. Salomatenko u. a.

(KasTAG)

Freundschaftliches Gespräch
Moskau (TASS). Im ZK der KPdSU 

kam am 23. April der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. 1. 
Breshnew, mit dem syrischen Mi­
nisterpräsidenten und Mitglied der 
Leitung der Partei Arabische Sozia­
listische Erneuerung, Youssef Zou- 
ayen, zusammen. In der amtlichen 
Mitteilung über das freundschaft­
liche Gespräch heißt es, daß Youssef 
Zouayen sagte, die Partei Arabi­
sche Sozialistische Erneuerung 
stellte sich zur Aufgabe, erforder­

SOWJETISCH-ITALIENISCHES
ABKOMMEN

Rom (TASS). Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, A. A. Groinyko, der sich 
zu einem offiziellen Besuch in Rom 
aufhält, unterzeichnete am 23. April 
mit dem italienischen Außenmi­
nister Fanfani ein Abkommen über 
wirtschaftliche und Wissenschaft. 
Ilch-technische Zusammenarbeit 
zwischen der Regierung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken und der Regierung der Ita. 
lienischcn Republik.

Gemäß diesem Abkommen über­
nehmen die beiden Regierungen die 

liche Voraussetzungen für die 
Entwicklung Syriens auf dem Wege 
zum Sozialismus zu schaffen.

L. I. Breshnew wünschte dem 
arabischen Brudervolk Syriens und 
seinen Führern Erfolg im Kampf 
gegen die Umtriebe des Imperialis­
mus und der Reaktion, im Aufbau 
des neuen Lebens.

Youssef Zouaycn, der in der So­
wjetunion zu einem offiziellen Be­
such weilt, reiste am 23. April aus 
Moskau nach Leningrad ab.

Verpflichtung, die Entwicklung der 
sowjetisclbilulivnischen wirtschaft­
lichen und wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit in Indu­
strie, Landwirtschaft. Verkehr, 
Fernmeldewesen und Bauwesen zu 
fördern.

Es soll eine gemischte Kommis­
sion gebildet werden, deren Zusam- 1 
niensetzung von den vertragschlie­
ßenden Seiten bestimmt wird. «Die 
Kommisssion wird nicht seltener 
als einmal im Jahr, abwechselnd In 
Moskau und Rom. Zusammenkom­
men. I

Volle
Einmütigkeit

Moskau (TASS). Hier fand vom 
19. bis 22. April die 22. Tagung des 
Exekutivkomitees des Rats für 
gegenseitige Wirtschaftshilfe statt.

An der Tagung nahmen Vertreter 
Bulgariens, Ungarns, der Deutschen 
Demokratischen Republik, der Mon­
golei, Polens, Rumäniens, der So­
wjetunion und der Tschechoslowa­
kei sowie der Leiter der ständigen 
Mission Jugoslawiens beim RGW 
teil.

Das Exekutivkomitee erörterte 
einen zusammenfassenden Bericht 
über die Koordinierung der Volks- 
wirtschaftsplanc der Mitgliedslän­
der des RGW für 1966-1970.

Eine Reihe wichtiger Probleme 
der Entwicklung der Wirtschaftszu­
sammenarbeit aut dem Gebiete der 
Brennstoffe, der Elektroenergetik. 
der Elsen- und Nichteisenmetallur­
gie, der Rohstoffe für die chemische 
Industrie, der Maschinen und Aus. 
rüstungen sowie anderer Erzeugnis­
se wurde gelöst.

Die ^agung erörterte ferner 
einen Bericht über die Hauptpro* 

blcmc, die sich aus der Koordinie­
rung der Pläne zur Entwicklung 
des Maschinenbaus der RGW.Län­
der 1966—1970 ergeben.

Auf der Tagung wurden die Er­
gebnisse der Konferenz über Spe­
zialisierung und Kooperation der 
Produktion behandelt. An der Kon­
ferenz haben Fachleute der Mit* 
gliedsländer des RGW und Jugo­
slawiens teilgenommen.

Die Tagung des Exekutivkomitees 
verlief in einer Atmosphäre der 
brüderlichen Freundschaft, des 
vollen- gegenseitigen Einvernehmens 
und der Einmütigkeit.

MITTEILUNG DER TASS
In der Sowjetunion werden neue Systeme für kosmische Objekte 

erprobt. Zu diesem Zweck sollen in der Zeit vom 25. April bis zum 
3l. Juli dieses Jahres Trägerraketen in 2 Seegebiete des Pazifik­
raums im Umkreis von 40 Seemeilen gestartet werden.

Der Mittelpunkt eines dieser Seegebiete im Umkreis von 40 See­
meilen wird durch die Koordinaten 37 Grad I4 Minuten nördlicher 
Breite und 172 Grad 49 Minuten östlicher Länge bestimmt, der Mit­
telpunkt des zweiten Seegebicts im Umkreis von 40 Seemeilen hat 
die Koordinaten 26 Grad 50 Minuten nördlicher Breite und 176 
Grad 10 Minuten östlicher Länge.

Die TASS ist ermächtigt, zu erklären, daß die Regierung der 
Sowjetunion zur Gewährleistung der Sicherheit die Regierungen 
der anderen Länder, die See- und Luftlinien im Pazifikrauin benut­
zen, ersucht, den zuständigen Organen Weisung zu erteilen, _ daß 
Schiffe und Flugzeuge die betreffenden See — bzw. Lufträume 
„täglich von 12 Uhr bis 24 Uhr Ortszeit meiden.

Im Ministerrat
der UdSSR

Dor Ministerrat der UdSSR faßte 
den Beschluß, ab 25. April die 
staatlich festgesetzten Preise für 
Obstkonserven aus Pflaumen und 
Äpfeln xu senken.

Für Kompotte im Durchschnitt 
um 30"/«

Für Eingemachtes 20*/«
Für Fruchtsäfte 15*/.
Die Gesamtsumme der Preissen­

kung beträgt im Jahr ungefähr 105 
Millionen RubeL



ÖKONOMISCHE THEORIE UND PRAXIS

DIE KÜNFTIGEN ÖKONOMEN MÜSSEN
WIRTSCHAFTLICHEN UNTERNEHMUNGSGEIST HABEN

Die erste Baufolge des
AnreicÜerun gskombinats

„Wie erilahan Sie In den Studenten den wlrtichaft- 
liehen Untemehmungifelrtl" Diese Frage stellte der 
AFH-Korrerpondent turl Senjuk dem Rektor der Volks- 
wlrtichafiihochschul« von Alma-Ata, dem Dotanten 
Alexander Below. Die Im September IMS eröffnete 
Hochschule hat Zweigstellen In den größten Industrie-

•'W* ™ •’Vx H •
Städten Kasachstans, AktjuNiUk. Karaganda und Tschirn« 
kenf. An der Tegasäbtellung studieren 1J40, en der 
AbendabMllung — 471 und an dar Abteilung für Fern­
studium: -*■ S.M7 Studenten, Die Hoehsehula bildet 
Planökonomen und Ingenieur-Ökonomen für alle Zwei­
ge der Volkswlrtschaft der Republik aus.

von Lissakowsk ist seiner

„Unser Pädagogcnkollektiv Ist 
der Ansicht", sagte Alexander Be­
low, „daß unser Absolvent ein gu­
ter Fachmann und Organisator 
sein muß. Der moderne Ökonom 
muß sich geschickt in den Verän­
derungen oer WfrtBchaftskonjunktur 
orientieren, Initiative bekunden und 
die Fähigkeit besitzen, genaue, ra­
sche Entschlüsse zu fassen; er muß 
mit anderen Worten, sozialisti­
schen wirtschaftlichen Unterneh­
mungsgeist in hohem Grad besit­
zen.

Die Studienplänc und Methoden 
der Lehr- und Erziehungsarbeit 
müssen beträchtlich verändert wer­
den. Viel wird im ganzen Land un­
ternommen. So erhöht sich unter 
anderem der Anteil der mathemati­
schen, statistischen und technolo­
gischen Fächer. Es werden euch 
Lehrgänge eingeführt, die zur öko­
nomischen Kybernetik gehören: die 
mathematischen und die Maschi­
nenprogrammierung. die Anwen­
dung mathematischer Verfahren bei 
dèr Lösung- der ökonomischen 
Planaufgaben. Außerdem wurde 
auch das neue Fach „Wissenschait- 
iiche Grundlagen der Organisation 
der Leitung“ elngeführt An unse­
rer Hochschule richten wir noch 
eine Fakultät für Organisatoren 
der Industrieproduktion und des 
Bauwesens mit einjähriger Stu­
dienzeit ein. An diese Fakultät wer­
den Personen mit ingenieurtechni­
scher Hochschulbildung und prak­
tischer Arbeitserfahrung in der 
.Volkswirtschaft aufgenommen.

Unsere Hochschule ist jung. Sie 
entstand" in der Atmosphäre der 
Suche, die von dem Bestreben 
zeugt, die Rolle det ökonomischen 
Hebel in der Leitung der Volks-

wirtschaft zu heben und folglich 
die ökonomische Seite der Tätig­
keit der Betriebe in den Vorder­
grund zu rücken. Unsere Pädago-

f'cn und Studenten hoben die Au»- (jns( 
ührungen der Wissenschaftler, der praxls 
Partei- und. Wirtschaftsfunktionäre' 1in(i ■

gründlich analysiert und sich be­
müht, die modernen Tendenzen in 
Betracht zu alehen.

All das hat auch die Organisa­
tion der Praxis vor der Dlplomar- 

ieit beeinflußt. Die yriasenachaftllchen 
Leiter der Praktikanten bemühten 
sich, die Praxis nuszunutzen, um In 
den Studenten den wirtschaftlichen 
Unternehmungsgeist zu erziehen. 
Sie förderten auf Jede Art und Wel­
se die persönliche Initiative und 
gewährten ihnen größte Selbstän­
digkeit.

InfolgeWincr derartigen Organi­
sation der Praxis hat oci uns Im 
Grunde genommen jede Diplomar­
beit eine Spur in dem Betrieb hin- 
tci lassen, wo der Arbsolvcnt seine 
Praxis durchführte. So analysierte 
zum Beispiel der Student der Fa­
kultät für Planwirtschaft Artelbek 
Iskendcrow fachmännisch und wie 
ein echter Betriebswirtschafter die 
Rentabilität des Polymetallkombi­
nats von Atschlssal. Die Betriebs­
leitung beschloß, eine Reihe seiner 
sachlichen Vorschläge zu verwirk­
lichen. in seiner Diplomarbeit, die 
den Wegen zur Verringerung -Jes 
Arbeitsaufwands bei der Erzförde­
rung im Bergwerk von Dsheskasgan 
galt, warf der Student Sabit Rapa- 
row eine Reihe von Problemen so 
gründlich und wirtschaftlich .auf, 

aß die Leitung des Bergwerks ihm 
nach beendigtem Hochschulstudium 
eine Stellung als Ökonom anbot

Übrlgens fahren unsere Absolven­
ten Immer häufiger zur Arbeit nach 
Jenen Betrieben, wo sie Ihre Di- 
ploinpraxis absolviert haben.

Unsere Studenten machen Ihre 
s in Kollektlvwirtsciiallcn 

-unu. Sowchosen sowie auch an 
Finanz- und Kreditorgonen durch. 

■ Einige Studenten erforschen sogar 
Ökonomische Probleme, die für die 
ganze Republik und sogar darüber 
hinaus von Bedeutung sind.

Die Organisation der Dlplomp.-a- 
xis, bei der das Schwergewicht auf 
die praktische Bedeutung der Ar­
beit für den Betrieb gelegt wird, 
trägt sehr zur Erziehung der Selb­
ständigkeit. der Initiative und der 
Tüchtigkeit der künftigen Ökono­
men und zu ihrem größeren Ver­
trauen an die eigenen Kräfte bei.

Wie wichtig die Studienpraxis 
aber auch für die AusblNung der 
Ökonomen Ist, verbringen die Stu­
denten doch den Hauptteil ihrer 
Studienzeit In den Hörsälen und 
Labors. Deshalb steht nach wie xor, 
die Vervollkommnung der Unfcr- 
richUmethodik im Mittelpunkt un­
serer Aufmerksamkeit.

So wird z. B. ein ökonomisches 
Modell ausgearncitet, das eine be­
stimmte ökonomische Situation^ 
nachahmt und die Produktion, die 
materielle und technische Versor­
gung. den Absatz der fertigen Er­
zeugnisse und die Finanzierung ■ 
zusammenfaßt. Dies wird ein le­
bensgetreues Modell sein, dem das 
Prinzip der gegenseitigen Verbin­
dung von Produktion. Verteilung 
und Akkumulation zugrunde liegt.

Das Modell benutzen wir sozu­
sagen für taktische ökonomische 
Übungen. Man kann es auch als

praktliehc Beichiiltloungcn in der 
gegenseitigen Verbindung aller

Ifeder der gesellschaftlichen Pro- 
duktlon und Verteilung, der Pla­
nung, Finanzierung und Krcdltge» 
Währung bezeichnen. Unsere Ab­
solventen werden zum Beispiel als 
praktische Ökonomen stündig mit 
Planern, Finanzangcstclltcn, Ver, 
tretern der Versorgungsnbtellungen 
und. dèb-Handclslwcsens zu tun ha­
ben. Sic werden schon an der Hoch­
schule lernen, in geschäftliche Be­
ziehungen zu treten, wie sic sie 
nnch der Beendigung der Hoch­
schule In Ihrem Beruf antrcflcn 
werden.

Einen starken Einfluß auf die 
Erziehung der künftigen Ökonomen 
übt auch Ihre Täligkcit in der wis­
senschaftlichen Sludentengesell- 
schaft aus. An die 400 Studenten; 
die Mitglieder dieser Gesellschaft 
sind, sind in sechs Studiengemcin- 
sehaften vereint: Für Politökono­
mie, Induslrlcökonomlk, Ökonomik 
der materiellen und technischen 
Versorgung, Ökonomik des ll.in- 
delawesens, Planung der Volks­
wirtschaft und Ökonomik der 
Landwirtschaft. Zu diesen Stu lien- 
gemelnschoflen werden namhafte 
Fachleute und Betriebsleiter ringe­
lndem: Sehr nützlich für die Erzie­
hung des wirtschaftlichen Unter­
nehmungsgeistes ist auch die Tä­
tigkeit der Mitglieder dieser Stu­
diengemeinschalten in den Paten­
betrieben der Hochschule: Im 
Schwermaschinenbauwerk von Al­
ma-Ata, Im Häuserbaukombinat, in 
der Gießerei und im Maschinenbau­
werk und In der lljitsch-Kollcktiv- 
wirtschaft. Die Sftidentcn sammeln 
und analysieren hier die Unterla­
gen über die ökonomische Tätig­
keit dieser Betriebe. Sie erfüllen 
auch Arbeiten, die praktische Be­
deutung haben.

Bestimmung zu übergeben*
(Aus den Direktiven des XXIII. Parteitags der'KPdSÜ)

Die neue Stadt Lissakowsk, die am Ufer des Tobol entsteht und die es 
auf der Karte noch nicht gibt, wird eine der schönsten Städte unserer Re­
publik sein.

UNSER BILD: Die ersten fünfstöckigen Wohnhäuser von Lissakowsk.

\ Foto: W. Dawydow (KasTAG)

Kommunisten tonangebend
Die Lage in der Kesselanlage war 

kritisch. Arbeitsbummelei. Der 
Plan schien zu scheitern. Es gab 
Ablehnungen gesellschaftlicher Auf­
träge.

„Der Meister muß gewechselt 
werden", beschloß die Depotlei­
tung. Das ist der einzige Ausweg. 
Aber wen als Meister anstellen? 
Diese Frage machte der Depotlei­
tung viel Sorge. Schließlich wurde 
man sich einig, diesbezüglich mit 
dem Kommunisten Wladimir Kes­
sel zu sprechen.

Während der Unterredung mit 
dem Depotchef und dem Oberin­
genieur wurde Wladimir verlegen. 
Viele Fragen tauchten vor ihm 
auf. „Werde Ich mit dieser Arbeit 
fertig? Werde Ich es verstehen, den 
Rückstand aufzuholen? Und wenn 
es nicht klappt? Soll ich etwa das 
Depot dann verlassen?"

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation unterstützte die Meinung 
der Depotleitung und sagte: 
„Pflicht der Kommunisten ist es. 
die zurückbleibenden Produktions­
abschnitte zu führenden zu ma- 

' dien.“ X
Wladimir erinnerte sich der Ge­

leitworte des Direktors der Eisen­
bahnerschule auf der Entlassungs. 
feier: „Kämpfen. Suchen. Finden 
und standhalten.“

„Einverstanden“, sagte fest ent­
schlossen Wladimir.

Und nun ist er Hallenmeister. Da 
es keinen Hallenleiter gibt, muß 
der Meister die ganze technische 
und Organisationsarbeit durchfüh­
ren. In der Halle sind viele Jugend­
liche beschäftigt Wladimir regte 
die Bildung einer Komsomoljugend­
brigade an. Die Leitung der Briga­
de wurde dem Komsomolzen Ana­
toli Dutschinski. der hier als einer 
der besten Arbeiter bekannt ist. 
übertragen.

Die Anfänger wurden erfahrenen 
Schlossern zugeteilt. Es wurde be­
schlossen. gewissenhaft zu arbeiten, 
selbst am geringsten Ausschuß 
nicht gleichgültig vorüberzugehen.

Man traf Maßnahmen, um alle 
Mängel zu beheben. Die Kessel­
schmiede machten der Administra­
tion den Vorschlag, die Arbeilshallc 
zu erweitern und die zeit- und 
kraftraubenden Arbeiten zu mecha­
nisieren. Das wurde getan, und die 
Sache ging besser. Viele Arbeiter 
begriffen bald, daß es ihnen an 
Kenntnissen mangelt. um die 
neuen Mechanismen richtig zu hand­
haben. Deshalb wurden technische 
Zirkel organisiert. Einige Arbeiter 
wurden Schüler der Abendschule, 
andere — Studenten-von Techniken 
und Hochschulen. Alexander Kape­
nos und Nikolai Grinenko gingen 
in die Abendschule: Anatoli Du- 
tschlnskl wurde Fernstudent des 
Eisenbahnerinstituts. Friedrich Pi­
per nahm sein Studium an der 
Fernabteilung des landwirtschaft­
lichen Technikums auf. Die Kes­
selschmiede rückten bald unter 
die Besten auf. wurden zum Vor­
bild für andere.

...Wassili Iljitschow kam nach 
einer Gefängnishaft ins Depot. Man 
schaute schief auf ihn. „Solche 
Burschen kennen wir. Die verspre­
chen viel, vergessen aber bald al­
les."

Die Kesselschmiede dachten an­
ders.

„Hast du Lust in unserer Halle 
zu arbeiten?“ fragte Ihn Wladimir 
Kessel. „Unsere Jungens sind be­
reit. dich aufzunehmen.“

Wassili wurde Kesselschmied. 
Man umgab ihn mit Sorge und 
AufmetksamkeiL Er fühlt »ich Jetzt 
hier wie zu Hause, arbeitet mit 
Eifer und gehl abends in die Schu­
le. ist ein Aktivist der gesell­
schaftlichen Arbeit geworden.

..Aljoschka Muljartow war sehr 
ungezogen. Wieviel Scherereien hat­
te man mit ihm. Er verspätete sich 
oft zur Arbeit, schaute manchmal 
zu tief ins Gläschen,.. Das Bursch- 
lein wurde aus einer Halle in die 
andere, aus einer Brigade in die 
andere geschubst. Doch »eine Ein­
stellung zur Arbeit blieb dieselbe.

Es kam soweit, daß man ihn als 
„unverbesserlich“ entlassen wollte.

Da nahm sich der Kommunist 
Wladimir Kessel der Sache an.

„Aljoschka, dir gefällt es wohl 
wirklich, daß du in üblem Ruf stehst? 
Dabei bist du kein schlechter Jun­
ge. Verstößt wohl aus Trotz gegen 
die Regeln? Hast kaum angefangen 
zu arbeiten und bist schon in Ver­
ruf geraten.“

„Ja, so geht cs mir eben. Alte 
zeigen mir den Buckel. Daher wer. 
de ich immer unzufriedener".
. „Komm zu uns, zu den Kessel­
schmieden. Du wirst es nicht be­
reuen”. schlug ihm Kessel vor.

Niemand weiß, wieviel Geduld, 
Mühe und Anstrengungen cs 
W. Kessel kostete, Muljarlow ins 
„richtige Gleis” zu bringen. Es gab 
sogar Vorwürfe seitens der Hallen- 
arbeiter. Aber die Kommunisten und 
Komsomolzen unterstützten ihren 
Chef. Und sie hatten Erfolg — 
Alioscha ist ein anderer geworden.

Die Kesselschmiede sind nun die 
Bestarbeiter im Depot. Niemand 
lehnt mehr gesellschaftliche Auf. 
träge ab. Die Halle trägt den Na­
men „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit".

Der Kommunist Pawel Guba 
leitet den ..Komsomolscheinwerfer". 
Fast alle Kesselschmiede sind Ord­
nungshüter. Nach der Arbeit nüt­
zen sie die freie Zeit für Sport und 
andere nützliche Sachen aus. Ton­
angebend auf diesem Gebiet sind 
A. Dutschinski. W. Schewlschenko, 
S. Kapenos, N. Grincnko. P. Gu­
ba u. a.

„Ja”, sagt Wladimir Kessel. „Die 
jungens unserer Halle sind Pracht­
kerle, mit ihnen kann man nicht 
nur Produktionspläne überbieten, 
sondern sogar Berge versetzen!”

Jetzt studieren die Kesselschmie, 
de die Materialien des XXIII. Par­
teitags, um noch bessere Arbeltser- 
folge zu erzielen.

ONALBAI Amirbekow wurde 
vor 5 Jahren als Vorsitzen­
der des Bclbassar-Kol- 

chos gewählt. Es war im Herbst, 
als das Fazit des Wirt. 

Schaftsjahres gezogen wurde. Der 
Zückerrübenertrag war damals 90 
Zentner vom Hektar. Die Pläne 
der Ablieferung von Fleisch. Milch 
und Wolle wurden nicht erfüllt. 
Der Kolchosvorsitzende begriff die 
Schwierigkeiten der bevorstehen, 
den Arbeit. Den Rückstand der 
Wirtschaft zu beheben war nicht 
so leicht. Und das allein zu tun, 
war.ganz undenkbar.

Zu Hilfe kamen die Kommuni­
sten des Kolchos. Nur durch Ihren 
Beistand vermochte man festzu­
stellen, warum ausgewachsenes 
Vieh, das auf Mast gestellt wird, 
bei der Ablieferung an das Fleisch­
kombinat sich seltsamerweise in 
Jungvieh verwandelte.

Darüber kam es zu ernsten Aus­
einandersetzungen auf der Par. 
teiversammlung. Es wurde klar, 
daß hier unehrliche Leute hantier, 
ten und das Kolchosvieh verschleu­
derten. Damit wurde Schluß gc- 
miöfit; Die Schuldigen, darunter 
deöObcrzootechnlker und der Ober- 
bßfflOaltcr, wurden vor Gericht 
gestillt.

Nicht leicht erging cs auch dem 
Chefagronomen Nikolai Kolomlj- 
zew In der Partelvcrsammfung. Ihm 
wurde nachgewicscn, daß er seinen 
Pflichten nicht gewissenhaft nach­
kam, keine Kontrolle über die 
Qualität des Pflügens führte. Er 
mußte sich selbst überzeugen, daß 
überall nicht tiefer als 17 Zentime­
ter gepflügt wurde.

Die frühere Kolchosleftung un­
terschätzte die sachliche Auslese 
und richtige Verteilung der Ka­
der. Die Kommunisten empfahlen 
dem neuen Kolchosvorstand, gerade 
mit der Behebung dieses Übels 
zu beginnen, um möglichst

Feste Stütze
schnell In der Wirtschaft Ordnung 
zu schaffen.

Der beste Kolchosmechanisator 
Johannes Biller wurde zum Briga. 
dier der ersten Komplexbrigade. 
Joseph Ostertng zum Brigadier der 
Traktoristenbrigadc und Johannes 
Wagner und Jakob Schreiber zu 
Brigadiersgehilfen ernannt. Der 
Kommunist J. Sujundykow wurde 
Zootechniker. Die Kommunisten 
M. Aslmbajew und B. Kustutunow 
wurden Viehwärter.

...Viele Schwierigkeiten sind beho­
ben worden. Mehr -als die Hälf­
te der . Maschinen wurde neu 
angeschafft. Eine gut âusgestattete 
Reparaturwerkstätte ist gebaut 
worden, wo alle Überholungsarbei­
ten an landwirtschaftlichen Ma­
schinen ausgeführt werden können.

Bedeutend hat sich die Arbeits­
disziplin der Kolchosmitglieder ver­
bessert. und die 
tat ist gestiegen, 
gen, daß die 
jeden Traktor, in 
gerechnet, um

Arbcitsproduktivi- 
Es genügt zu sa- 

Leistung, auf 
Weichacker um. 

________ _ 4000 Hektar im 
Vergleich zu 1961 gestiegen ist.

Verbessert wurde auch der Anbau 
von Zuckerrüben. Die Plantage 
wird nun in zwei Richtungen me­
chanisch bearbeitet. Wenn früher 
das Ausschneiden der Pflanzen bis 
40 Tage dauerte, so sind jetzt dazu 
nur 12—13 Tage nötig.

Die Ernteerträge wurden gestei­
gert und die Gestehungskosten 
herabgesetzt. Wenn 1961 ein Zent­
ner Zuckernden dem Kolchos fast 
5 Rubel zu stehen kam. so 
kostete er im vorigen Jahr weniger 
als 2 Rubel.

In den letzten Jahren hat der 
Kolchos die Saatfläche von Getrei-

dekulturen vergrößert, und der 
durchschnittliche Ernteertrag je 
Hektar betrug 15—17 Zentner.

Die Einkünfte der Wirtschaft 
nehmen ständig zu. Im vorigen 
Jahr betrugen sie 1 800 000 Rubel.

Die Vergrößerung der Geldein­
kommen ermöglicht es, mehr Maschi­
nen anzukaulen und die Bautätig­
keit in der Wirtschaft zu beschleu­
nigen. Im Kolchos wurden eine 
Radioanlage, ein Klub, eine Bi­
bliothek. eine neue Achtklassen- 
schuie, eine Arztstclle gebaut, Der 
ehemalige Aul wurde zu einem 
großen, in Grünanlagen gebetteten 
Dort.

Der mittlere Monatsverdienst 
der Kolchosbauern beträgt nun 
180 Rubel. Den Kolchosmitglicdern 
werden die Krankenscheine bezahlt, 
sie erhalten, wie auch die 
chosarbciter, Urlaub.

Die Beschlüsse des XXIII. 
teitags besprechend, stellen 
die Kolchosbauern die Aufgabe, 
während des Planjahrfünfts die 
jährliche Produktion von Fleisch 
bis auf 9 000 Zentner, von Milch—. 
auf 7 500, von Wolle — aut I 200. 
von Zuckerrüben — auf 155000 
Zentner zu bringen. Die Aussaat­
fläche der Getreidekulturen soll 
um 3 000 Hektar vergrößert werden 
und 10 000 Hektar betragen.

Der Kolchos wächst zusammen 
mit seinen 
sich Immer 
Wirtschaft

Sow-

Par- 
sich

Menschen, verwandelt 
mehr in eine führende

A. WOTSCHEL
Rayon Tschu, 
Gebiet Dshambul

I. RUDIKOW 
Gebiet Zellnograd Organisatoren

Nützliches Seminar
Dieser Tage führte das Zellno- 

grader Staatparteikomitee ein Se­
minar der Parteigruppenorganisato­
ren durch, an dem über 100 Kom­
munisten beteiligt waren.

Die Seminarteilnehmer hörten 
sich die Referate des Sekretärs 
des Stadtpartefkomltees, I. W. 
Sdiurenkow, „Aufgaben der PartcP 
gruppen in der Steigerung der füh­
renden Rolle der Kommunisten in 
der Produktion" und des Genossen 
P. D. Antonow. Leiter der Abtei. 
Jung für Agitation und Propa­
ganda, „Rolle der Parteigruppen In 
der Organisierung der politischen 
Massenarbeit“ an.

Eingehend wurden die Fragen 
der Planung der Arbeit der Par. 
telgruppen, die Kontrolle über die 
Erfüllung der Parteiaufträge, der 
Verbesserung der Parteischulung 
u. a. behandelt

Die Parteigruppenorganisatoren 
Genossen Bulany, Sljusarenko u. a. 
machten die Seminarteilnehmer mit

ihren Arbeitserfahrungen fn der 
Gestaltung des Parteliebens ver­
traut.

Das Seminar war sehr nützlich

Organisatoren der Partei- 
i. Solche Seminare sollten 

Stadt- 
in den 
durch-

für die Organisatoren der 
gruppen. ----- -------
systematisch nicht nur vom 
parteikomitee, sondern auch 
Grundpartciorganisaiioncn 
geführt werden.

N. KASIMIREZ

VERPFLICHTUNGEN ERFÜLLT
Die Konsumgenossenschaft In 

Iwanowka hatte die Verpflichtung 
übernommen, zum Tag der Eröff­
nung des XXIII. Parteitages den 
Quartalplan im Warenumsatz zuQuartalplan im 
erfüllen.

Sie hat Wort ।
Warenumsatzplan ___
ist zu 105 Prozent erfüllt

Dazu hat vieles Martha TH! bel-

gehalten — der 
des Konsums

getragen, die ihr Soll zu 10 Pro* 
zent überboten hat.

Auch der Schoflör Ewald Schön 
hat sein Bestes getan und stets 
rechtzeitig Waren in die Waren­
häuser gebracht.

Jetzt stehen die Verkäufer der 
Konsumgenossenschaft auf der Ar- 
beitswacht zum I. Mai.

P. BLOCK
Gebiet Scmlpalatlnik

Freundschaft^
Nr. 83. 26. April 1966 M

DEN APRILPLAN ÜBERBOTEN
Die Arbeiter des Maschlnenbau- 

werks und der Gießerei In Tcniir- 
Tau. Gebiet Karaganda, vergrö­
ßern Im Vormai-Weltbewerb den 
Planvorsprung, den sie wflhrcnd 
der Arbeltswacht zu Ehren des 
XXIII. Parteitags erreicht hallen. 
Schon Im zweiten Quartal sind Er­
zeugnisse für 45 tausend Rubel 
über den Plan hinaus produziert 
worden. Viele Energiebetriebe ha­
ben vorfristig Ersatzteile aus Te- 
mir-Tau bekommen.

In der ersten Dekade des April 
war die Belegschaft der Gießerei 
führend im sozialistischen Wettbe­
werb. Hier bewähren sich ausge­
zeichnet Michael Döbler, Jakob Mil­
ler, Manlk Dewald, der Schlosser­
brigadier Emanuel Karlch, der Ka­
russelldreher Friedrich Walter u.a.

Die Werktätigen diese* Werkes 
haben bereits den Produktionsplan 
der letzten Aprildekade erfüllt und 
arbeiten schon für Mal.

A. HEINRICH

Die vieltausendköpfige Beleg­
schaft des Bergbauhüttenkombinats 
in Balchasch hat gute Arbeitserfo!- 
ge zu verzeichnen, wozu die hier 
arbeitenden Kommunisten nicht we­
nig beigetragen haben.

Die Parteiorganisation des Kom­
binats betrachtet als eine der wich­
tigsten Aufgaben die Hebung der 
Rolle der Parteigruppen in de.i ein­
zelnen Betrieben oacr Abteilungen. 
In dieser Hinsicht wurde schon viel 
getan. In den Betrieben des Kom­
binats sind 61 Abteilungsparteioi'- 
ganisationen, darunter 30 mit den 
Rechten der Grundorganisation tä­
tig, die dafür sorgen, daß die Kom­
munisten in der Produktion stets 
tonangebend sind, vor keinen 
Schwierigkeiten zurückschreckcii, 
dorthin gehen, wo es schwer und 
am notwendigsten ist. Die Partei­
organisation sichert eine richtige 
Verteilung der Parlcikräftc. Das 
Resultat blieb nicht aus.

Die Eleklrolythalle wurde 
in Betrieb gesetzt. Anfänglich woll­
te es mH der Arbeit, mit der Plan­
erfüllung und auch mit der Quali­
tät des Kupfers nicht klappen. Der 
Verdienst der Arbeiter war gering. 
Manche Arbeiter wurden unwillig, 
andere ließen den Mut sinken.

Um den Arbeitern das Vertrauen 
an ihre Kräfte zurückzugeben, er­
klärte der Kommunist P. Aristow 
sich bereit, die Brigade des zurück- 
bleibenden Produktionsabschnltts 
zu leiten. Schwer und mühevoll war 
der Anlang. Auf Schritt und Tritt 
Schwierigkeiten. Störungen. Doch 
immer beratschlagte er mit den Ar­
beitern, berücksichtigte ihre Vor­
schläge und Meinungen, unterstütz­
te die Keime des schöpferischen

Herangehens an die Arbeit, erzog 
die Menschen zur Disziplin, weckte 
in ihnen das Verantwortungsge­
fühl für die aufgctragenc Arbeit. 
Nach und nach zeigten sich die er­
sten Merkmale des Umschwungs 
zum Besseren. Der Arbeitsprozeß 
geht jetzt ohne Hast, nach stren­
gem Rhythmus vor sich. Nun hält 
diese Brigade Schritt mit den be­
sten Kollektiven des Kombinats. 
Ihre Produktion erhielt eine hohe 
Einschätzung — sic geht in den 
Export. Das war ein großer Erfolg. 
Das Beispiel des Kommunisten, sein 
Wille zum Sieg im KampNnit den 
Schwierigkeiten, halfen der Briga­
de in die Reihe der Boston aufzu­
rücken.

Mehrere Jahre trägt die Schièhl 
des Helden der Sozialistlsciicn Ar­
beit, des Kommunisten F. Beisow, 
der ein richtiger Erzieher ist, den 
Ehrennamen „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit“. Unter seiner 
Leitung erfüllte die Schicht vorfri­
stig ihre Siebeniahrplanaufgiben. 
gab der Heimat hunderte Tonnen 
zusätzlicher Produktion und er­
sparte für zehntausende Rubel Rea­
genzien.

Als In einer Hüttenabteilung ein 
sichtliches Zurückbleiben In der 
Planerfüllung zu vermerken war, 
schickte die Parteiorganisation den 
Kommunisten A. Samsonow dort­
hin. Er spürte die Ursachen des 
Nachhlnkcns auf, half dem Kollek­
tiv die Hindernisse zu überwinden,' 
arbeitete, selbst mit aufgekrempelten 
Ärmeln, übermittelte seine reichen 
Arbeitsort nhrungen den Kollegen. 
Auch hier war das Zurückbleiben 
bald behoben.

Im vorigen Jahr wurde im 
Kombinat der Plan einzelner Pro-

Erschließung 
des Bodens 
im Mündungsgebiet 
Syr-Darja

Ksyl-Orda, Der Boden Im Mün­
dungsgebiet de» Syr-Darja wird. 
Wie es in den Direktiven des XXIII. 
Parteitags der KPdSU vorgesehen 
ist. für den Reisanbau erschlossen. 
Die ersten zwei von den Im neuen 
Fünfjahrplan projektierten neuen 
Sowchosen werden bereit» geschaf­
fen. Nahe der Siedlung Tschagan 
wird für die Werktätigen dieser 
Wirtschaften ein modernes Städt­
chen gebaut. Im Sowchos Nr. 2 er­
strecken sich bereits ganze Straßen 
mH hübschen Landbäuschen.

Verkaufsläden, ein Klub, ein Gasthof 
und ein Speisehaus sind eröffnet 
worden. Der Ban eines Kranken­
hauses. einer Schule, eines Sport­
platzes und der Verwaltungsge­
bäude ist in Angriff genommen. Ein 
Park wird angelegt

Jedem neuen Sowchos werden 
zehntausend Hektar fruchtbaren Bo­
dens zugewiesen, darunter sieben­
tausend Hektar Reisfelder. x

(KasTAG)

Neue Maschinen 
für die
Landwirtschaft

Eben ist einer der fälligen 
Eisenbahnzüge mit Traktoren und 
landwirtschaftlichen »Maschinen ein­
getroffen.

Ein ähnliches Bild können wir 
Jetzt auf allen Eisenbahnstationen 
beobachten. Der Maschinen* und 
Traktorenpark der Republik 
wird aufgefrischt. Die er­
sten Traktoren „T-I25“ sind erschie­
nen. Dieser Neuling der Charkower 
Maschinenbauer wird in Kasach­
stan zum ersten Mal eingesetzt. Er 
bekam den Namen „Jüngerer Bru­
der des Leningrader „Kirowez-700", 
dem er seinem Äußeren nach ähn­
lich isL In seinen Abmessungen 
jedoch Ist „T-125“ etwas kleiner. 
Die Bodenbestellung mit diesem 
Traktor kommt weitaus billiger zu 
stehen als mit einem Raupenschlep­
per geringerer Leistung.

Es kommen auch neue Bodenbe- 
arbeltungs- und Sämaschinen. Für 
Gebiete, wo sich Bodenerosion, 
durch Wind verursacht, bemerkbar 
macht, ist die Sämaschine „SES-9“ 
bestimmt. Auch der Kultivator 
..KPS-3“ beugt der Winderosion vor. 
In den Republikfonds für das jetzi­
ge Jahr sind Tausende solcher Ma­
schinen vorgesehen.

Als eben erst die .Morgenröte der 
Sowjetmacht aufgestiegen war. 
träumte Lenin von hunderttausend 
Traktoren für Rußland. Und heute 
gibt es allein in den Sowchosen 
und Kolchosen Kasachstans bei der 
Frühjahrsaussaat die dreifache An­
zahl von Traktoren. Aber hier geht 
cs nicht bloß um die Quantität. Tm 
Vergleich mit den heute verbreiteten 
modernen Maschinen erscheinen 
die vor 40 Jahren hergestellten wie 
Zwerge. Schneckengänger. Die jetzt 
gelieferten Maschinen zeichnen sich 
durch eine noch größere Geschwin­
digkeit aus.

(TASS)

Kurzmeldungen
• Vier Jahre ohne Überholung 

des Kraftwagens arbeitet im Sow­
chos „Krassny majak“ Gebiet Ze. 
linograd. der Schofför Johannes 
Frank. Der Schofför hat mit seinem 

1 Wagen ohne Reparatur 150 tausend 
Rilometer zurückgelegt und 710 
Rubel an Ersatzteilen eingespart

t A. KULEW

• Eine riesige Teichfischwirt­
schaft wird bei der Stadt Jermak. 
Gebiet Pawlodar, angelegt. Es sol­
len 620 Hektar von Ried bewachse­
ne Flächen unter Wasser kommen. 
Die warmen Abwässer des Kraft. 
Werkes werden die Fischzucht be­
günstigen. Die Vorarbeiten zum 
Abdämmen wurden in Angriff ge­
nommen.

der Arbeit
duklionsarten vergrößert. Einfüh­
rung neuer Produktionskapazitäten 
war nicht vorgesehen. Die neue 
Technik 
werden, 
lern die 
Kotow, --------- ----
.Mit eigenem Beispiel zeigten s«e 
ihren Arbeitskollegen, wie die «uue 
Maschinenausrüstung schneller zu 
meistern und die alte zu verbessern 
ist. Das Parteikomltce des Kombi­
nats läßt die Kontrolle über den 
Einsatz der neuen Technik nie 
außer acht.

Jeder sechste Arbeiter des Kombi­
nats ist Neuerer. Die Bemühungen 
der Neuerer ermöglichten cs. den 
Plan der Einführung neuer Tech­
nik vorfristig zu erfüllen und da­
durch eine halbe Million „Rubel 
einzusparen.

Die Kommunisten führen einen 
stündigen Kampf für hohe Qualität 
der Erzeugnisse, was dem Kombi­
nat schon eine Ersparung von mehr

mußte aber eingebürgert 
Dafür setzten sich vor al- 
Kommunisten Swistunow, 
Abdrachmanow u. a. cm.

A. RASMAS1N

als 350 tausend Rubel einbrachk. 
Das gründliche Studium und die 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
Septembcrplcnunis des ZK der 
KPdSU (1965) ergab eine Ersaar- 
nis von 629 Tonnen Schwarzmetall. 
84 Tonnen Buntmetallen und vieler 
Tonnen Brennstoffe.

In den Direktiven des XXIII. Par­
teitags der KPdSU heißt es: ..Die 
Parteiorganisationen sind berufen, 
das. was bereits getan ist. und das. 
was zur Steigerung der Wirksam­
keit der Produktion getan werden 
muß. sachlich zu analysieren, die 
positiven Erfahrungen und die Vor­
schläge der Werktätigen zu verall­
gemeinern. alles Wertvolle und 
Fortschrittliche weiterzuverbreiten, 
die Neuerer. Erfinder und Rationa­
lisatoren auf jede Weise zu unter­
stützen.“

Immer voran sein — das ist die 
Devise der Kommunisten.

N. KLOTSCHANOW
Gebiet Karaganda

Komsomolzen beschlossen
Die Komsomolzen des Rayons 

Jcssil haben bcschlpssen, Massen- 
sonntagselnsâtzc zum Sammeln von 
Metallschrott zu organisieren. Die 
für den Schrott Ungelösten Geld­
mittel werden <ür den Bau eines 
Stadions verwendet werden, das 
die Jugendlichen mit eigenen Kräf­
ten erbauen wollen. Außerdem 
hat jeder Komsomolze beschlossen, 
einen Tag für den Baufonds zu. 
arbeiten.

In diesem Jahr haben die Jugend­
lichen sich weiter vorgenommen, 
einen Park auf einer Fläche von 18 
Hektar anzulcgen. Alle diese Maß­
nahmen widmen die Komsomolzen 
dem 50. Jahrestag der Sowjetmacht 
und dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins.

W. KISSELOW 

Gebiet Zellnograd



HÖRE MIC
Höre mich, 
der Menschen 
vermeintliche Gottheit, 
ich redel 
Ich sei ein Nichts, 
ein Wurm, 
ich kröche 
im Staube 
aus Gnade 
von dir, Allmacht, 
da droben?
Ich sei ein Nichts, 
ein Wurm 
uncTdürfte 
nur werten, 
was du gefälligst 
mir hinbrockst? 
Ich sollte weinen, 
reumutig beugen 
mein Knie, 
weil ich gestern 
im Frevelwahn 
oufblickfe, 
zu der Feste 
des Himmels 
und erklärte: 
Wenn nicht heute, 
so doch morgen, 
sie für immer 
xu durchbrechen?

H! H. KAMPF

Ich sei ein Nichts, 
ein Wurm 
und sollte 
mich schämen 
meiner verwegenen 
Gedanken, 
sollte fürchten 
den Tod, den du 
als Sold für 
meine Teten ersonnen? 
Nein, gerade 
weil der sein rappliges 
Gerüst vor mir aufpflanzl, 
mich angrinst, . 
gab ich den Schwur, 
allüberall 
deiner zu trotzen. 
Gerade, weil du 
mit augenscheinlicher 
Wollust *iersförst 
was Ich errichte, 
hast du in mir 
den Geilt gefördert 
und geschärft, 
vor dem du erblaßt 
und ins Niehls 
zurückkehrsh 
von wo du gekommen, 
als ich die ersten Schritte 
meiner Schöpfung tat...

B. ORLOW

DU GEHST 
DURCH’S FELD

Du Schlitzäugige, Biegsame, 
du Schöne, Braune, Sonnige — 
gleich Steppenliedern, 
singsamen 
mit russischer Harmonika, 
stolz gehst du 
durchs Getreidefeld, 
dich duzt 
die Steppensaat, 
Dein Blick aufs Korn voll Freude 

fällt — 
es ward dein Traum 
zur Tat.
Das Heer der Bienen

A. TWARDOWSKI

Wer so aufi Schaffen Ist versessen, 
daß Stunden fllehn mlnutenweif, 
daß alles ringsumher vergessen, 
auch wer man ist und wie man 

heißt, 
daß neu die Welt scheint und 

entzückend, 
das Leben erst an Wert gewinnt—

NEUE
Lieder singt 
und trinkt den Tau voll Olef. 
Yon deinen Schultern 
niedersinkt 
der Zöpfe reiche Zier. 
Du gehst durchs Feld, 
du Gütige, 

und horchst der Ähren Klang.
Die „Hungerstepp", die 

„wütige", 
verneigt sich 
voller Dank.
Von lichten Träumen Sprühende, 
voll Klarheit Ist dein Geist.
Das Morgenrot, 
das glühende, 
den schönsten Tag verheißt.

soll süße Tränen unterdrücken, 
wenn sie auch auf der Schwelle 

sind.
Vom Reifen fordert streng das 

Leben, 
doch soll uns frühre Glut nicht 

reun.
Nicht schwer Isf's, jünger sich 

zu geben, 
schwer — reifer, als man ist, 

zu sein.

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

FRÜHLINGSNACHT Fr-B0LGER
Der Frühling ist gekommen 
und hat mit Kot und Schmutz 
die Straßen überschwommen, 
als tät er’s mir tum Trutz. 
Ich steig die Treppe nieder 
und schreite In die Nacht.

Im Herzen knospen Lieder, 
die mit dem Lenz erwacht. 
Ich tast' mich fort im Dunkel 

l und lausch mit langem Hals 
dem traulichen Gemunkel 
des steten Tropfenfalls.

ÜBERSETZUNGEN
Natascha kam In Nacht und Wind, 
Von wilder Angst oetrlebenj 
WußP keiner, wo des Kaufherrn 
• Kind
Drei Tage lang geblieben.
Und Vater, Mutier hin zu ihr: 
„Natascha, Kind, was ist mit dir?" 
Sie bebt an Leib und Gliedern 
Und kann kein Wort erwidern.

Und Vater, Mutter fuhren fort 
Zu fragen und zu fragen; 
Natascha sprach kein Sterbenswort, 
Kein Bitten half, kein Klagen. 
Bald war sie heiter wie zuvor, 
Saß mit den Schwestern vor 

dem Tor, 
Und rosenrot die Wangen, 
Als wär nichts vorgegangen.

Einst saß Sie — Winter war’s 
und weiß

Lag Straße, Haus und Schwelle — 
Vorm Tor Im muntern

Mädchenkreis, 
Da kam’s in Windesschnelle 
Herangesausf Im Dreigespann 
Toll trieb ein Bursch dio Pferds an, 
Hopp-heißal glngs ins Weite, 
Und alles stob zur Seite.

Des Frühlings junge Keime, 
sie locken unbewußt 
mir klingend frische Reime 
aus der verharschten Brust. 
Längst sind gelöscht dio Lampen... 
Bis an die Knie im Matsch 
steh ich und drechsle Jamben, 
wenn nachts der Regen klatscht,

A. PUSCHKIN

Der Bräutigam
Zum Toro sah hinüber er, 
Zu ihm hin sah Natascha; 
Im Wirbel flog vorüber er, 
Erblichen war Natascha: 
„Er war's, er war's, o, steht mir 

bell'*
Hub én ein wildes Wehgeschrei: 
„Er war's, o, habt Erbarmen, 
Helft, Freunde, helft mir Armen!"

Zusammenlief das Hofgesind’, 
Könnt* keiner sie verstehen. 
Der Vater sprach: „Mein 

Herzenskind, 
Sag an, was dir geschehen. 
Hat jemand dir ein Leid getan? 
Vertrau dich, Kind, dem Vater 

anl" 
Doch blieb ihr Mund verschlossen, 
Und nur die Tränen flössen.
Frühmorgens sitzt die Freierin 
Beim Vater schon und plaudert* 
„Natascha her, Natascha hin — 
„Ein Narr, wer lange zaudert! 
Ihr habt die War', und 

kurzheraus: 
Ich bring den Käufer Euch ins 

Haus, 
Ein Bürschloin, keck upd heiter 
Und vornehm wie kein zweiter.

Dem lacht das Gold im Beutel 
drin 

Tut sich vor keinem bücken, 
Lobt flott wie ein Bojar dahin, 
Und gilfs die Braut zu schmücken, 
Gibt's hundert kleine, Dingelchen, 
Brillant und gold'ne Ringelchen, 
Und Pelz und Perlenhäubchen 
Fürs kleine Turteltäubchen.

Das hat ein Traum mir angetan.»* 
„Ein Traum? Sag's doch dem

Vater an: 
Was tat er dir zuleide,

Du, meines1' Lebens Freude?" 

„Mir träumt, in später Stund' 
verlor 

Ich mich in Waldesstille, 
Kaum sah der bleiche Mond 

hervor 
Aus dunkler Wollkenhülle.
Ich kam vom Pfade ab, ringsum 
Lag alles einsam da und stumm, 
Nur leise ging durch Schweigen 
Ein Rauschen in den Zwergen.
Da seh ein Hüttchen ich vor mir. 
So klar, als ob ich wachte. 
Ich tret heran, poch an die 'Tür. 
Kein Laut. Ich öffne sachte, 
Sprech ein Gebet und trete ein: 
Vor mir in hellem Kerzenschein 
Blitzt auf ein prächtig Zimmer 
In Gold- und Silberschimmer.»"

Bräutigam:
„Dein Traum ist gut, sagt Glück 

voraus: 
Wirst reich sein ohne Grenzen".— 
„Laßt, Herr, noch ist mein Traum 

nicht aus:
Sah .Gold und Silber glänzen, 
Damast und Teppich Wand an

Wand, 
Sah feines Tuch aus Samarkand, 
Und Goldbrokat und Seide. — 

Mir schlug das Horz vör Freude.
Da hör ich’s draußen:

EISENSCHROTT
(Aus dem Poem „Leniniana", gewidmet 

dem 50. Jahrestag der Oktoberrevolution)

Ich habe einen Freund.
Er könnt mein Vater sein.
Und Ith bin selbst schon über vierzig.

Doch auch heut 
such ich ihn auf, 

stell’n sich mal Zweifel ein, 
und beichte Ihm.

was quält mich und erfreut.
Mein Freund wird älter letzt mit jedem 

Jahr
Durchwirkt ist längst sein Bart von 

Silbcrlahn.
Er war wh Furmanow einst Kommissar 
und schlug die Basmatschi in Turkestan. 
Ich möcht euch seinen Namen nennen.

doch er ba<.

Ich soll’» nicht tun.
Er liebt Reklame nicht. 

Er war und ist, 
bleibt immer ein Soldat, 

dcr’namenlos fü» unsre Heimat ficht. 
Mein Freund Isrgrau schon, 

doch aus festem Stoff. 
Und leicht beschwingt

hat er sein Herz erhalten. 
Er würdigt Sluzki.

schwärmt für Glasunow 
und duldet Greise nicht, 

die früh erkalten. 
Zum Festtag des Oktober wird er jünger. 
Er läßt den Bart sich stutzen.

Der Friseur 
lädt oft ihn ohne Reihe vor.

doch nimmer 
schenkt dieser Ehrerbietung er Gehör.

Ein schickmoderner Milchbart aber wollte 
sich ohne Reih frisier n

a la Foxtrott, 
und weil man ihn zurechtgewicsen, 

schmollte und schimpfte er: 
'..So’n alter Eisenschrott!" 

Der Alte würd’ bedient, wie sich’» gehört, 
und er ging schweigend seines Wegs.

Als Spott, 
vielleicht als Preis auch? nahm, 

in sich gekehrt 
er mit den Namen

alter Eisenschrott.
Der Kommissar!

Er bleibt mit uns allzeitl
Kein Geck kann uns zu falschem Schritt 

verleiten!
Dem Veteranen,

komm t dereinst soweit 
woll’n selbst wir seine letzte Ruh bereite*) 
Was heißt denn Elsenschrolt?

Ein Werkstück, felsenfest.
geknickt, doch nicht verwest im Sturm d**- 

Jahre.
Ein ungebrochner Geist.

den wir bewahren
als Flamme, vom Oktober ausgclöst. 
Wir nehmen, Kommissar, dich mit ins 

Feuer, 
auf daß dein Geist

die Flamme des Oktobers, 
dein Lebenswerk — den Enkeln bleibe 

teuer, 
daß neue Herzen cs im Kampf erobert.

...Und komm auch ich bereits zu jener 
Grenze, 

wo mir die Nacht verkündet ihr Gebot.
dann schürt das Feuer, 

gebt mich in die Schmelz* 
wie man es macht mit altem Eiseiischrott!

Deutsch von Fr. Bolger.

Den Schriftsfeiler Herbert Henke bewegt das Thema der Moral. Er kann sich nicht damit 
abfinden, daß in unserer fortschrittlichen sozialistischen Gesellschaft, wo sich die Grundlätze 
der kommunistischen Lebensweise Immer Ulrker und Tiefer einbürgern, doch noch Erschel- 
nun gen vorkommen, die uns von der alten Welt vererbt worden waren.

& Er prangert Egoismus, Habsucht und Unehrlichkeit an und ist bestrebt, durch Gegenüber­
stellungen das Positive im Leben zu behaupten. Auch seiner Erzählung. „Die Strickjacke" ist 
diese Bestrebung abzulesen. Wir bitten unsere Leser, zum Thema dieser Erzählung kritische 
Stellung zu nehmen.

4040X004

„Da haben wir nqch Glück gehabt!" rief 
sie erfreut.

'Eine altere Frau nebenan bemerkte: „Der 
Schwindler hat Sie schön geprellt. Ums Dop­
pelte...”

Paul sah sich um: Der Unbekannte war 
verschwunden. Als sie dann durch die be­
lebten Straßen schlenderten, wo es von |un- 
f'en Paaren wimmelte, sagte Paul nachdenk- 
lch:

„Also bitte, wenn Sie etwas brauchen, dann 
•u enden Sie sich nur an michJ In unserem 
Warenhaus kommen manchmal rare Sachen 
zum Verkauf. Vielen Dank.”

Die Kundin trippelte nach diesen Worten 
graziös dem Ausgang zu. Es war eine schlan­
ke junge Frau. Sie trug ein anliegendes, mit 
Geschmack gewähltes graues Kleid, in dem 
ihre Gestalt vorteilhaft zur Geltung kam. ^hr 
üppiges hellblondes Haar war sorgfältig nach 
letzter Mode geordnet und vollendete ihre 
eindrucksvolle Erscheinung. Aber die Zu­
schneiderin Anna Maximowna sah tiefer. Ihr 
fiel das manierliche Wesen und die aufdring­
liche Höflichkeit der Dame auf. Nichtsdesto­
weniger sandte sie der eleganten Frau ein 
wohlwollendes Lächeln nach. Ja. dieser Kun­
din wird sie die Gefälligkeit erweisen. Ih der 
Besteiliste stand zwar eine lange Reihe von 
Namen, aber für diese Dame wird das Kleid 
schon in zwei Tagen fertig sein... Warum 
auch nicht? Im Grunde genommen, eine ganz 
harmlose Sache: eine Gefälligkeit erwidert 
man mit einer anderen Gefälligkeit

„Die Nächste bitte!"
Durch die Tür schob sich würdevoll eine 

füllige Vierzigerin. Während der drei Jahre, 
die Anna Maximowna im Modeatelicr arbei­
tet hatte sie es gelernt, die Kunden mit einem 
einzigen prüfenden Blick cinzuschätzon. Sic 
erkannte sofort, wo sich Blasiertheit breit­
machte und wo solide Personen sich hinter 
ruhiger Lässigkeit zu tarnen suchten.

Die Füllige kam rasch näher. Hinter vollen, 
ein wenig geschminkten Lippen entblößte 
sie zwei Reihen weißer gepflegter Zähne. Mit 
einer fast theatralischen Bewegung drückte 
sie die Rechte auf die Herzgegend und lispel­
te:

„Aber ich kann wirklich nicht lange war­
ten. Ich will es Ihnen gleich offen gestehen. 
Meine Nachbarin, die Frau des Betriebsdirek­
tors, feiert in zwei Tagen Geburtstag, und 
da möchte ich ihr dieses Kleid -- mein Mann 
ist Chefingenieur im selben Betrieb — ver­
stehen Sie, es ist sozusagen meine Pflicht... 
Wegen des Anprobierens machen Sie sich kei­
ne Sorge; Probieren Sic das Kleid ruhig mir 
an, wir haben dasselbe Maß. Ach, entschuldi­
gen Siel Ich bin Leiterin der Kinderkrippe 
gegenüber dem Stadtpark...“

Anna Maximowna horchte auf. Sie dachte 
an etwas sehr Wichtiges: Sie hatte mehrmals 
versucht, ihren kleinen Vitja in der Kinder­
krippe unterzubringen, aber vergebens. Jetzt 
betreute ihre Atutter den Kleinen. Aber die 
alte, gjehtkranke Frau konnte eines Tages 
hinfällig werden und was dann? Sie dachte 
flüchtig an einen weiteren wichtigen Um­
stand: Ihre eigene Wohnung befand sich 
auch in der Nähe des Stadtgartens. Sie über­
legte einige Sekunden, dann sagte sie streng:

„In zwei Tagen? Das geht nicht! In einem 
Monat, nicht früher."

Die Leiterin der Kinderkrippe hob beschwö­
rend die Hände. Anna Maximowna langte 
nach ZcntimetermaB und Kreide und fügte 
wie beiläufig hinzu:

„Ach, diese Kinderkrippcnl Ich kann 
nen Jungen nirgends unterbringen...“

Das besorgte Gesicht vor ihr * *“- 
sofort auf.

„Warten Sic mal... Ich glaube, 
Ihnen da helfen. Eine Familie 
Ach was! W?nn »le auch nicht 
Wenn Sie mir den Gefallen tun..*

Eine Viertelstunde später verließ die Dame 
strahlend das Atelier.

hellte

mci-

sicli

kannteil 
übersiedelt. 
Obersiedelt.

trapp-frapp-frappf 
Schon poltcrt’s an der Schwelle. 
Da spring ich flugs zur Türe: 

schnapp! 
Und hinfem Ofen schnelle. 
Seh ich zwölf Burschen, 

frohgemut. 
Und ein jung Mägdlein, Milch und 

Blut, 
Sie fühm’s in ihrer Mitte 
Hinein in ihro Hütte.
Hilt, Himmel, hilf! Sie trafen 

nicht
Zum heil’gen Jesuskinde, 
Und gehn zu Tisch und beten 

nicht. 
Sie halfen’: nicht für Sünde. 
Der ält’sfc. Bruder obenan. 

Der jüngre ihm zur Rechten dann. 
Das Mägdlein ihm zur Linken — 
Sie jubeln und sie trinken.
Und Sang und Jubel, Saus und 

Braus, 
Ein fröhliches Gelage..." 
Bräutigam:
„Dein Traum ist gut, sagt Glück 

voraus,
Viel freudenfrohe Tage" — 
„Laßt, Herr, noch Ist mein Traum 

nicht aus.
In Sang und Jubel, Saus und 

Braus.
Seh Ich, so wills’s mir scheinen, 
Das arme Mägdlein weinen.
Nicht Sang und Klang,nicht 

Speis' und Trank, 
Nichts, was ihr Herz erfreute;
Und klirrend wetzt sein Messer 

blank 
Der Burch an ihrer Seite.

Dann holt er aus, daß Gott 
erbarm!

Schlägt ihr vom Leib den 
rechten Arm, 

Sie jubeln und sie singen, — 
Mir will das Herz zerspringen. 
„Ei, töricht* Kind, laß deinen 

Gram, 
Sei mit uns froh und heiter, 
Glaub, Liebchen, deinem 

Bräutigam: 
Ein Traum war's, und nichts 

weiter" — 
„Und dieser Ring an Eurer 

Hand?" 
So sprach die Braut, ihm zu- 

gewandf.
Sie sprach*!, auf mit Entzétzen 
Sprang alles von den Plätzen.
Zu Boden rollt der Ring und 

klirrt. 
Der Bräutigam erblaßte;
Die Hochzeitsgäste sahn verwirrt. 
Wie man den Schurken faßte. 
Sein Urteil sprach ihm das 

Gericht, 
Am Galgen starb der Bösewicht — 

Natascha klingt zum Preise 
Das Lied nach alter Weise.

Aus dem Russischen von 
Simon ELLENBERO

Ein Wort, nicht lange nachgedachf, 
Topp, Nachbar, auf der Stelle. 
Den Handel heut' noch abgemacht, 
Und morgen zur Kapelle!" 
So schwatzt die Alte um den 

Brei, 
Und kaut am Kuchen nebenbei; 
Dio arme Braut danebon 
Wagt kaum den Blick zu heben.

„Wohlan", so sprach der Vater 
jetzt:

„Mach dich bereit, mein Liebchen, 
Das Myrtenkrânzlein aufgesetzt, 
Öd isl's allein Im Stübchen.
Wirst nicht dein Lebtag Jungfer f 

sein.
Mein Schwâlbchen, stell das 

Zwitschern c«r 
Zeit wird's, das Nest zu hüten 
Und Vöglein auszubrüten".

Natascha war’s, sie wußt* nicht 
wie.

Eh* sie den Mund aufmachfe, 
Da kam ein Zittern über sie, 
Sie weinte nur und lachte. 
Und wie der Wind die Freierin 
Zum Topf mit kaltem Wasser hin— 
Und, schwupp, was drin im Topfe 
Natascha überm Kopfe.

Und rings ein Ach- und 
Wehgeschrei, 

Da ward Natascha stille, 
Sie sorach zum Vater: „Heilig sei 
Mir meines Vaters Wille.
Schafft Brot und Met zum 

Hochzeifstac 
Mag kommen, wer da kommen 

mag.
Ruft Bräutigam und Gäste, 
Auch das Gericht zum Festei"

„Mein Engel, wenn’« dein Herz 
erfreut, 

Ist nichts, was mir zu teuer". 
Schon prangt in Pracht und 

Herrlichkeit 
Der Tisch zur Hochzeitsfeier. 
Schon tummeln sich die Gäste 

laut, 
Ein Mädchenschwarm umringt 

die Braut.
Das singt und weint im Chore- 
Ein Schlitten hält vorm Tore.

Der Bräutigam! He, Musikant, 
Spiel auf zum Hochzeitsfeste! 
Der Krug geht um von Hand zu 

Hand.— 
Betrunken sind die Gäste.
„Seht, Freunde"* ruft der 

Bräutigam:
„Was sitzt die Braut so 

wundersam, 
So still im heilem Kreise, 
Nimmt weder Trank noch Speise?"

Da sprach die Braut: „Sei's, wie

Mag’s länger nicht ertragen, 
Mit meiner Ruh', ach, ist’s vorbei. 
Muß Tag und Nacht nur klagen.

Maximowna verstand endlich. Sie murmelte 
etwas von Mißversändnissen und eilte >n 
den Nähraum. Aber die alte Näherin, die an 
dem Brautkleid arbeitete, wußte augenschein­
lich Bescheid.

„Wir bekommen in letzter Zeit fast jeden 
Tag Extraaufträge". rief sie gereizt. .Wie 
sollen wir das schaffen? Kommt da so eine 
Vornehme angeschwänzelt — Gott behüte! — 
die kann nicht wartenl Und am Ende sind

Die Strickjacke
Schon eine Woche lang befand sich der 

kleine Vitja in der Kinderkrippe, und 
war so einfach gewesen. Seit einiger 
pflegte Anna Maximowna zu sagen: 
muß eben zu leben verstehen..."

Es kam vor, daß das Telefon in der 
nung plötzlich läutete. Das war gewöhnlich 
die elegante Frau aus dem Warenhaus.

„Wir haben prächtige Regenmäntel bekom­
men..." Ein anderes Alal hieß es: elegante 
Handschuhe, Import natürlich. Am nächsten 
Tag waren es Damcnhüte. Anna Maximowna 
brauchte nicht anzustehen. Wenn sic etwas 
haben wollte, genügte cs, ihren Wunsch zu 
äußern, dann erhielt sie im Geschäft ein fer­
tiges Paket. Das war sehr bequem.

Al» Anna Maximowna eines Tages nach 
Hause kam. hörte sic von ihrer Mutter, Ly­
dia Pawlowna habe wieder angerufen. Sie 
griff nach dem Hörer. „Wir haben heute 
wunderbare Strickjacken bekommen, reine 
Wolle, ein ganz seltenes Muster. Sie kommen 
also? Gut, dann bereite Ich alles vor. Übri­
gens habe Ich wieder eine Bestellung, d. h. 
eigentlich nicht ich, eine gute Bekannte... 
Wann dürfen wir kommen?"

„Wann es Ihnen paßt“
Anna Maximowna zog rasch den Mantel 

an.
„Was will diese Frau nur immer von dir?” 

Die Mutter sah besorgt von ihrem Buch auf.
„Eine sehr liebenswürdige Dame. In Ihrer 

Abteilung sind wunderbare Strickjacken ein­
getroffen. Ich bin bald wieder da."

Der Trolleybus brachte sic bis vor das Wa­
renhaus. In den hohen Hallen des Geschäftes 
wogte es von eilenden, suchenden oder ge­
mächlich dahinschlendernden Menschen. An­
na Maximowna begab sich unverzüglich zu 
Ihrer Gönnerin. Lydia Pawlowna reichte ihr 
mit einem verständnisvollen Lächeln ein 
kleines Paket.

„Eine der letzten", sagte sie augenzwin­
kernd. Anna Maximowna hatte einen Moment 
lang eine unangenehme Anwandlung. Aber 
das verging rasch. Sie dankte und mengte 
sich wieder in den Menschenstrom. Vor der 
Abteilung „Trikotagc“ ging cs besonders 
lebhaft zu. Eine hagere, krankhaft nussehen- 
<lc Frau drängte sich vom Ladentisch zurück 
und seufzte gestikulierend:

„Wieder kein Glück gehabt. Ja, so geht es 
eben: bis ich drankomme, ist Immer das Be­
ste weg.”

In diesem Augenblick eilte ein Mann, tiuf 
dio Frau zu. Diese Gestalt kam Anna Moxl- 
mowna bekannt vor. Wo hatte sie diesen un- 

, tcrsetzlcn Mann in grauem Überzieher und 
mit dem in die Augen gedrückten Hut schon 
gesehen? Ja, richtig. In der Operette! Das 
war vor zehn, zwölf Tagen gewesen. Vor der 
Kasse hing der Anschlag) „Ausverkäufe

Sie und Paul hatten sich so auf die Vor­
stellung gefreut Sie wollten schon umkeh- 
icn, als sich nebenan ein Mann meldete:

„Ich hab' da zufällig xwel Karten. Wir ha­
ben cs uns anders überlegt. Wenn Ihnen die 
Plätze passen..." *

Was war da schon zu überlegen? Anna 
Maximowna zog den verlangten Geldschein 
hervor.

das 
Zeit 

„Man

Woh-

„So ein Halunkèl"
„Ach Paul, Ist das denn so schlimm? Viele 

Leute sagen solchen Halunken noch Danke­
schön. Sic haben doch lange angestanden..."

Paul hatte sie zweifelnd unterbrochen:
„Meinst du? Und wenn er die Karten durch 

eine Hintertür bekommt?!“
Anna Maximowna zweifelte nicht länger. 

Das war jener Unbekannte. In ihr stieg ein 
Verdacht auf. Sie ging wie zufällig an den 
beiden vorüber und hörte einige Worte:

„Nein, nicht weit... Sic werden zufrieden 
sein... für meine Frau, aber da wir Geld..."

Ein Seitenblick des Mannes besagte, daß 
er bereits mißtrauisch geworden war. Als 
sich Anna Maximowna wieder umsah, waren 
beide spurlos verschwunden. Sic mußte im­
mer wieder an diese Begegnung denken. Wer 
war dieser Vermittler, der immer dort auf- 
tauchte. wo er „aushelien” konnte. Welcnc 
Verbindungen gaben ihm dazu die Möglich­
keit?

Im Atelier erregte Anna Maximownas 
Strickjacke am anderen Morgen allgemeines 
Aufsehen. Nur die Aufräumcrln Tante Ma­
scha stand schweigend abseits. Schließlich 
sagte sic: „Sie haben Glück gehabt, Anna 
Maximowna. Ich wollte meiner Tochter ein 
Geschenk machen. Ich dachte, sie würde sich 
darüber freuen. Zwei geschlagene Stunden 
drückte Ich mich in der Reihe herum und 
mußte am .Ende mit leeren Händen abziehen."

Anna Maximowna errötete tief. Sie kannte 
viele Einzelheiten aus dem Leben dieser von 
Schicksalsschlägen helmgesuchten Frau. 
Kaum drei Jahre verheiratet, wurde sie 
Kriegswitwe und mußte allein für ihre zwei 
Töchter sorgen. Als Vera, die Älteste, sieben 
Jahre alt war, erkältete sie sich, eine Gehirn* 
höutentzündung trat hinzu. Der durch man­
che Entbehrungen geschwächte Körper des 
Kindes versagte... Für die Mutter gab es seit­
her nur noch eins: ityo einzige Tochter glück­
lich zu sehen. Wer war schuld, daß es mit 
dem Geschenk schief gegangen war? Viel­
leicht jene Kunden, die durch die Hintertü­
ren in die Geschäfte eindrangen?

Als sic dann an der Haltestelle auf ihren 
Trolleybus wartete, machte sie eine neue 
Entdeckung. An der Straßenecke hielt ein 
Moskwitsch. Es war ein Privatauto. Im Fah­
rer erkannte sie Ihre Bekannte aus dem Wa­
renhaus. Noch erstaunter war sie, als sich der 
Wagenschlag öffnete) der Insasse, der das 
Auto verließ, war jener rätselhafte lunge 
Mann, Er trug einen Koller In der Hana und 
verschwand In einer Seitengasse.

Im Atelier hatte Anna Maximowna am an­
deren Tag eine große Unannehmlichkeit Sie 
hatte ihre Kundin noch nicht abgefertigt ah 
ein Mädchen in der Tür erschien. Hinter dem 
Mädchen drängte sich sofort eine robuste 
Frau hervor, ale, ohne zu grüßen, mit torn- 
sprühenden Augen loslcgtc:

„Was soll das heißen? Was soll das hei­
ßen? In welche Lage versetzen Sie uns?"

Der wirre Redestrom wollte kein Ende neh­
men. Das Mädchen selbst schwieg, aber ihr

H. HENKE |

Igerötetes verstörtes Gesicht sprach deutlich J 
genug von ihrer Gemütsverfassung. Anna ; 
wir dann an allem schlud.“ :

Zum ersten Mal hörte Anna Maximowna 
so harte Vorwürfe. Einen Augenblick fand sie ■ 
keine Worte. Leugnen hatte da keinen Sinn. I 
Sie überblickte den Saal und las in vielen ’l 
Augen Unwillen und Verurteilung.

„Es ist wahr", gab sie resigniert zu. „Jene i 
Frau konnte nicht 
unrecht von mir. 
Aber hier müssen 
aushelfen ’

Alle schwiegen.
„Gut dann... dann werde ich selbst nach 

der Arbeit...*
Die alte Näherin, die sich ein wenig be­

ruhigt hatte, bemerkte;
„So war es ja doch nicht gemeint. Anin 

Maximowna. Ich bleibe auch.”
Es meldeten sich noch mehrere Frauen.
Anna Maximowna atmete erleichtert auf, 

aber Ihre Stimmung war dahin.
Paul kam heute später als gewöhnlich nach 

Hause. Er sah abgespannt und müde aus. 
setzte sich aber sofort an s 
und griff zum F 
war oft ungehalten...........,......... .......... ........
tun hatte. Aber heute sagte sie sanft:

„Man mufl Immer Maß halten... Du ver­
stößt gegen deinen eigenen Grundsatz.”

Sie setzte sich auf die Armlehne und 
kämmte mit gespreizten Fingern sein eigen­
williges Haar. x

„Heute solltest du ausruhen."
„Da hast du vielleicht recht”, gab er zu. § 

„Ich bin heute müde, aber nicht von der Ar-. §

warten. Es war vielleicnt 
daß ich Ihr deswegen.. 
wir aushelien, unbedingt

i uiiu iiiuuc aus, 
«... seinen Schreibtisch §5 

Reißgerät. Anna Maximowna 
Iten darüber, daß er Immer zu ns

beit. In der Sitzung des Gewerkschaftskomi­
tees ging es heiß ner. Wir haben Bortnow- 
skl entlassen. Ein Schichtmeister darf sich so 
etwas nicht zuschuldcnikommen lassen. Eini­
gen jungen Arbeitern hat er fiktive Leistun­
gen angcschrleben und dafür am Ende des 
Monats gewisse Summen verlangt. So ein 
Schuft! Und cs fanden sich noch Verteidi­
ger!“

I

Pauls Augen funkelten zornig. Anna Ma- 
xlmowna schwieg verlegen. Ein bedrücken- 8 
de, Gefühl bemicntlgto fleh Ihrer. Ihr schien. S 
daß sich seine. Empörung such gegen sie rieh- S 
tete. Sie dschte sn die Vorwürfe der Näherin, 8 
an dl« Dams Im Warenhaus. Vielleicht er- s 
sihlt als Paul?.. 8

„Du arbeitest «uvlel", sagte als schlleüllch. 8 
Sie betrachtete alrtllch sein Gesicht strich 8 
die Filtchen Ober der Nasenwurael glatt und s 
entdeckte einig, welOo Flden In seinem 8 
schwarsen Haarschopf.

„Was hast du nur heute?“ wunderte er s 
sich über soviel Zärtlichkeit. _ , / _ |

In der Ecke schrillte das Telefon. Sie 
schreckte mummen und nehm , den Hörer § 
ab. Das wer wieder jene einschmeichelnde §
Stimme. Änn» Mixlmuwnas Gestellt nanm 
einen harten Ausdruck an.

Sie legte den Hörer auf, ohne <u anlwor- 
icn.

„Ein Irrtum", sagte sie leichthin 
Er hatte nichts gemerkt. 1

I. KRYLOW

Der Würdenträger
Ein Mann von Rang und hoher 

M Würde.
Als ihm ein fetter Schmaus den 

Leib verdarb, 
Zog, frei von seiner Erdenbürde. 
In Plutos Reich. Mit einem Wort, 

er starb.
<aum traf er ein, gleich zum

Verhör: 
,Wer bist du, Freundchen?

Sprich! Wo kommst du her!“ 
,lch komm aus Partien, war

Satrap, 
"»och war die Lail so schwer, 
Vat mir mein Ami xu schaffen 

gab, 
âs tat mein Sekretär" — 
Und du!”— 
'ch unterschrieb nur ab und zu, 
’nd aß und frank und schlief, 
•is Gott mich abberief”. — 

, Ins Paradlesl" rlel Äakost 
Merkur, gib das Geleit". — 
ßlifz—Donnert” platxle diese* 

los: 
Halßt das Gerechtigkeit?!" — 
Ei. Brüderchen Merkur, wie 

schlecht

Siehst du, was Unrecht und was 
Recht", 

Sprach Äakos: „Mèrkl man nicht 
klV

Daß der Satrap «in Rindvieh war! 
Und nun bedenk: bei seiner

Maehl, 
Wenn er das Amt in seine Hand 

genommen, ’ 
In welches Leid hält' er das land 

gebracht, 
Es wär* in einem Tränenmeer 

geschwommen.
Und weil er’s eben bleiben Heß- 
Drum kam der Tropf Ins

Paradies. 
Deutsch von Simon Ellenberg
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Tage unserer Heimat

Seltener Fund
Jakutsk» (TASS). Ein seltener 

über 500 Kilogramm schwerer 
Klumpen Glimmor-Phlogopit wur­
de im Bergwerk Timpton in Süd- 
jakuticn gefunden. Eigens verpackt 
soll er nach Moskau abgefertigt 
werden. Der Fund der jakutheiien 
Bergarbeiter wird nächstes Jahr 
auf der Weltausstellung in Kmada. 
zu sehen sein.

Vor citi(gen Tagen stießen die

Kumpe! des gleichen Bergwerks 
beim Abbau glinnnertünrcnder 
Adern auf einen Monolith, dei nach 
vorläufigen Messungen mindestens 
2 Tonnen wiegt. Als man ihn zu 
heben versuchte, zerfiel er In 
ne Plättchen.

Phlogopit wird in der Radio- und 
alselektrotechnischen Industrie

Isolationsmaterial verwende'

Neue Ausgabe der Großen 
Sowjetischen Enzyklopädie

Moskau (TASS). Ab 1969 soll 
im Laufe von fünf Jahren die drit­
te Ausgabe der Großen Sowjeti­
schen Enzyklopädie erscheinen.

Zum Unterschied von der frü­
heren. fünfzigbändigen Ausgabe, 
wird das neue Werk aus 30 Bänden 
bestehen, obwohl cs ebenfalls an 
die 100000 Wörtererklärungen ent­
halten soll. Das Univcrsallexikon 
wird vor allen Dingen der Gegen-

Dia Erprobung dei neuen Hubichrauber-Krani „W-10" 
uf beendet. Er isf für Baumontagearbellen beillmmt. Zu 
diätem Zwecke Ist die Maschine mit einer zusätzlichen 
Pllotonkoblne unter dem Rumpf des Hubschraubers ver­
sehen. Dies* Lago der Kabine gibt die Möglichkeit, 
die Montagearbeiten, mit größerer Genauigkeit zu 
führen.

Der Hubschrauber kann eine Last von zehn Tonnen 
heben. Um den Flug auf weife Entfernungen *zu ormög- 
ichon, ist ein zusfifzlcher TrelbsloHbehSlfer vorgesehen.

Foto: TASSTASS

Auf der Leinwand im Mai

Tonnen 
ormög-

WANN WIRD 
DER
BAU BEENDET?

w.ift gelten und die Geschichte nur 
behandeln, wie <|ics für die neuen 
Erscheinungen Und Ereignisse 
notwendig ist.

Die Zahl der Aufsätze zu hu­
manistischen Fragen wird der 
über Wissenschaft und Technik ent. 
sprechen. Besonders kurzgefaßt 
wird die Darstellung von Themen 
sein, die in speziellen Enzyklopä­
dien beleuchtet werden..

Sarja“ heimgekehrt
Riga (TASS). Die gcophyslka. 

lische Expedition hat ihre sieben- 
monatige Atlantikfahrt mit dem 
nichtmagnctischcn Schoner „Sa­
rja“ in dem lettischen Hafen Lie­
paja beendet.

Das Schiff legte etwa 24 000 Mei­
len zurück. Es machte Stationen in 
Häfen Dänemarks, Englands, Is­
lands, Uruguays, Senegals. Sierra. 
Leones, auf der St. Helena-Insel 
und den Azoren. Die Wissenschaft­
ler registrierten ununterbrochen 
Werte des Magnetfeldes der Erde 
und nahmen Beobachtungen der 
Ionosphäre und Messungen der 
Höhenstrahlung vor. Die Expedi-

tion hat neue Angaben über die 
Verteilung des Magnetfeldes an 
der Wasseroberfläche des Atlantik 
gewonnen, den die „Sarja" zwei­
mal — von Norden nach Süden 
und von Süden nach Norden über­
querte.

Der Expeditionsleitcr Alexander 
Puschkow teilte dem TASS-Kor- 
respondenten mit. daß das wissen­
schaftliche Programm mit Erfolg 
ausgeführt worden ist. Das auf­
gebrachte Material wird ermögli­
chen, die vorhandenen Magnetkar­
ten des Atlantik zu präzisieren 
neue zusammenzustellen.

und

Schnellaufender Irrigator“
Duschanbe. ..Die kluge Maschi­

ne“ nennen die tadshikischen Irri­
gatoren den im Brjansker Auto­
werk hergestellten Rotor-Bagger 
ETR122. Auf mächtigen Raupen 
montiert gräbt er in einer Stunde 
einen 500 Meter langen Bewässe­
rungskanal mit einer Tiefe von 120 
und einer Breite von 80 Zentime­
tern. was der Arbeit von etwa 500 
Erdarbeitern gleichkommt Die Ma­
schine ist nach einem Projekt des

Wissenschaftlichen Forschungsin­
stituts für Erdaushebemaschinen in 
Leningrad hergestellt. Ausgerüstet 
mit einer speziellen Vorrichtung 
zur Regulierung der Aushebetiefe 
hat „dieser schnellaufende Irriga­
tor" beim Bau des Bewässerungssy­
stems in Geraut (Tadshikistaii) 
sich ausgezeichnet bewährt. Er er­
wies sich als eine Maschine von 
höchster Leistungsfähigkeit.

(TASS)

Knirpse“ auf der Bahn
Ishewsk. Die kleinste Schmalspur- 

Diesellokomotive unseres Landes 
TU-5, hergestellt im Maschinen­
bauwerk in Kambar (Udmurtien), 
zieht ohne Schwierigkeit einen Ei­
senbahnzug mit Holz. Kohle. Bau­
material und anderem Frachtgut. 
Sie ist lediglich um vier Tonnen 
schwerer als ihre Vorgängerin 
TU-4. jedoch bedeutend leistungsfä­
higer Die kleine Diesellokomotive 
bewältigt leicht steile Anstiege,

bleibt stabil bei scharfen Biegun­
gen. die Eisenbahnschienen müssen 
nicht unbedingt auf Dämme verlegt 
werden. Die Leistung der neuen 
Lokomotive beträgt 350 Pferdekiäf- 
te. Die ersten A\usterexemplare der 
„Knirpse" wurden in da«. Schatur- 
sker staatliche Kraftwerk und in 
das Erdölgebiet von Malobek in 
Tschctscheno-Inguschetien gelie­
fert.

(TASS)

Die Chronik einer Arbeitersied­
lung vom ersten Nachkriegsjahr bis 
auf unsere Tage Ist im zweiteiligen 
Film „Eine Arbeitersiedlung", Film­
studio „Lenfilm“ gezeigt. Der 
Hauptheld des Films, Leon Id Plc- 
stschejew, der von der Front »'r-. 
bllndet heimkam, .läßt den Mut 
sinken und sucht Trost im Alkohöl. 
Aber das Arbeiterkollektiv hilft ihm 
wieder auf die Beine. Drehbuchau­
tor — Vera Panowa, Regie von W. 
Wengerow, Musik von 1. Schwarz.

Nach der gleichnamiger. Erzäh­
lung A. Tolstois drehte das Dow­
shenko-Studio den Film „Die ‘jift- 
schlange“. Eine Kaufmannstochtcr, 
dann Soldat des Bürgerkrieges, die 
kämpfend bis nach Wladiwostok 
kam, später Sekretärin in verschie­
denen Anstalten — so ist der Weg 
Olga Sotowas, der Heldin des 
Films. Sie verstand es. an der Front 
ihren Mann zu stehen, konnte aber 
im Frieden ihr persönliches Glück 
nicht finden. Drehbuchautor—Gri­
gori Kolbukow, Regie—Viktor Iw- 
tschenko. Darstellerin der Olga So­
towa ist Nelly Myschkowa.

Das Gorki-Filmstudio drehte nach 
dem Buch von Vera Panowa den 
Film „Frühmorgens“. Das ist die 
Geschichte einer verwaisten Fami­
lie — eines Bruders und einer 
Schwester. Der 15-jährigc Aljosclia 
will sich von seinem kleinen Schwe­
sterchen nicht trennen, das man in 
ein Kinderheim bringen will. Er 
beginnt in einem Betrieb zu arbei­
ten. Seine Arbeitskameraden stehen 
ihm in allem, auch in der Erzie­
hung der Schwester bei. Dieser 
Film läßt über vieles Interessante 
und Rührende nachsinnen. Die Re­
gie führt T. Liosnowa.

Der Tag, an dem man 18 wird, 
ist einmalig. Doch wenn er auf die 
Kriegslage fällt, so geht er unbe­
merkt vorbei.

Von 1941 an die Front gegingc- 
nen Jungen und Mädchen erzählt 
der Film „Boulevard. Tschistyje 
prudy", der im Mosfilmstudio ge­
dreht wurde Filmbuch von Bella 
Achmadulina, Regie von Alexej 
Sachanow.

Der Film „Der Monat Mai" er­
zählt vom Werdegang einer jun­
gen Studentenfamilie. Mangelhafte 
Lebenserfahrung. Kleinigkeiten des 
Alltags bedrohen ..
Aber eine wahre, große Liebe hilft 
den Filmhelden über alle Schwie­
rigkeiten hinweg. Drehbuchautor — 
Felix Mironer, Regie von Grigori 
IJpschitz. Produktion »des Dowshen­
ko-Studios.

Die Filiale des Zentralen Gorki- 
Studios für Kinder- und Jugendfil­
me in Jalta drehte den Film mit dem 
Titel „Worüber die Taiga schwieg *.

die junge Ehe.

Da handelt cs sich um die Jungen, 
die in der Tnjga nach einem verlas­
senen Kupferbergwerk suchen, um 
den Mut und die Findigkeit der 
jungen Forscher. Drehbuchautor — 
Ignat Ponomarjow, Regie — Alex­
ander Kurotschkin.

Die musikalische Filmkomödic 
. Besucht den paikal" berichtet von 
Menschen, die an den malerischen 
Ufern des Baikalsees leben 'ind^ ar­
beiten, davon, wie verschieden sic 
sich zu seinen Reichtümern verhal­
ten. Der Drehbuchautor ist Boris 
Mcdowoi, die Regie -t- Weniamin 
Dorman, hcrgestellt irn Gorki- 
Filmstudio.

Im Film „Der Milchhändler aus 
Mäcküül" (nach dem gleichnami­
gen Roman von E. Vildc) ist das 
Lebensbild eines estnischen Dorfes 
Ende XIX. Jahrhunderts geschil­
dert. Der altersschwache Gutebcsit* 
zer überredet einen armen Pächter, 
ihm seine Frau abzutrclen, wofür er 
ihm seine Milchwirtschaft verpach­
tet („Tallinfilm").

Die vom Studio „Aserbaidsban- 
film" gedrehte lustige Filmoperette 
„Liebe und Zitorangen" erzählt von 
der Studentenjugend, die zum Prak­
tikum in einem der Zitrusanbau- 
kolchose Aserbaidshans kommt. 
Aber der stellvertretende Direktor 
in Wirtschaftsfragen hindert die 
Studenten in ihrer Arbeit. Er dünkt 
sich ein Gelehrter und faselt von 
der Kreuzung einer Zitrone mit 
einer Orange. Die Studenten mit 
der Agronomin Uldiis an der Spitze 
entlarven rechtzeitig sein schädli­
ches Treiben.

Über das Leben und Schaffen 
des berühmten französischen Cho­
reographen Marius Petipe, der in 
Rußland seine zweite Heimat fand 
und die klassischen Aufführungen 
der Ballette seines großen Zeitge­
nossen Tschaikowski verwirklicht 
hat, erzählt der Film „Die dritte 
Jugend", gedreht von den Stu­
dios „Lenfilm" (UdSSR) und 
„Film Alcache" (Frankreich). Die 
Regie führt Jean Dreville. Die 
Darsteller der Hauptrollen sii.d 
Giles Segol, Natalie Welitschko, 
Oleg Strishenow.

Wieder gelangen zur Auffüh­
rung die Filme „Der Nachkomme 
Tschingis-Chans“ (Studio' „Mesh- 
rabpromfilm") und „Die Bauern" 
(„Lenfilm").

Die ausländischen Studios sind 
im Mai mit folgenden Filmen ver­
treten: „Die Abenteuer des Wer­
ner Holt" nach dem gleichnamigen 
Roman von Dieter Noll, 2 Teile,

DEFA-Studio, (DDR), „Kaufladen 
am Platz" nach der Erzählung Wla- 
dislaw Grosmans (Tschechoslowa­
kei). „Der hölzerne Rosenkmz" 
(Polen), „Lots Weib" (DEFA, 
DDR). „Der Glückspilz Ginger 
Coffie" (Kanada) und „Die Cher­
bourger Sonnenschirme" (Frank­
reich, BRD)

G. BABADSHANJAN

Die Bevölkerung in der Siedlung 
Turgcn ist groß und multinational. 
In materieller Hinsicht leben die 
Menschen hier gut, sind mit allem 
Nötigen versorgt. Nur die ärztliche 
Bedienung stößt hier auf große 
Schwierigkeiten.

In Turgen ist ein Revierkranken­
haus, das für die Anzahl der Be- 
wohner viel zu klein und nicht zeit- 
mäßig eingerichtet ist

Im Krankenhaus arbeiten eine 
ganze Reihe tüchtiger Äpztc: Der 
Wundarzt Viktor Kukuschkin, die 
Röntgenologin Vera Gubcnko — - 
verdienter Arzt der Kasachischen 
Republik, der Augenarzt Hertha 
Bachartschijewa, der Zahnarzt 
Bronislaw Schlanowitsch und ande­
re, die bei allen Menschen in gutem 
Ruf stehen.

Aber sie arbeiten in sehr schlech­
ten Verhältnissen. In einem alten 
Bauernhaus sind die Ambulanz und 
das Entbindungsheim • unterge­
bracht. Die Ambulanz hat kein War. 
tezimmer und di? Kranken müssen 
bei Hitze oder Kälte, Regen od?' 
Schnee unter freiem Himmel auf 
Empfang warten.

Das Gebäude ist baufällig, die 
Räume sind niedrig und im Be-

handlungszimmcr herrscht stete 
eine schwere, ^rückende Luft die 
wenig zur Genesung der Kranken 
beitragt. 9

Die Gebietsverwalturfg 
sundsheitsfürsorge faßte 
Beschluß, in Turgen eine neue Am­
bulanz zu bauen. Im gleichen Jahr 
wurde das Fundament gelegt und... 
der Bau kam ins Stocken.

Erst 1965 erinnerte man sich 
wieder an die Turgener Heilanstalt, 
richtete die Wände auf und brachte 
sie unter Dach. Auch ein kleiner 
Teil Tischlerarbeit wurde gemacht 
Nun steht das neue Gebäude schon

Jahr -

für Ge- 
1963 den

Nun steht das neue Gebäude 
wieder mehr als ein halbes 
und starrt mit seinen leeren 
rteraugen auf die ßtraße

Der Chefingenieur der Gebiets- 
.erwaltung für Gesundheitsfürsor­
ge, Gcnossse Barabanow, kümmert 
sich wenig um den Bau der Heil­
anstalt. Bei einem so nachlässigen 
Verhalten wird cs noch etliche Jah­
re dauern bis die Bewohner von Tur- 
gen die neue Heilanstalt besuchen 
können.

Gebiet Alma-Ata
E. ERN
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MIT DEM RAD
Moskau. (TASS). Alexander 

Dochljakow, Wladimir Sharkow. 
Gainan Saidchushin. Gennadi Le­
bedew, Alexej Petrow, Stanislaw 
Schcpel. Anatoli Olisareiiko und 
Pepp lyffert bilden das National­
team der UdSSR, das am 22. April 
aus Moskau zu Bewerben nach 
Dresden abgereist ist und auch an 
der 19. Friedensfahrt tcilnehmen 
wird. Die Friedensfahrt beginnt am 
9. Mai in Prag. Zum Radrennen 
werden 6 Sportler antreten, wäh­
rend die zwei letztgenannten die 
Reserve machen.

Sämtliche* Rennfahrer des Natiö- 
naltcams außer 2 sind bekannt gc; 
nug, als daß sie noch vorgestellt 
werden müßten. Der Debütant Wla­
dimir Sharkow aus Alma-Ata,

27 Jahre alt, war Landesmeister 
der UdSSR im Hundert Runden- 
Bahnrennen. Im vorigen Jahr war 
er wieder Preisträger in der Lan­
desmeisterschaft 
sowie im ....__ ________ _
22-jährige Este Pepp lyffert. Ver­
treter der “ * 
schäft, ist „__
Partie. Er gehörte zur ZSKA-Mann- 
schaft, die die UdSSR-Meiste; - 
schäft 1965 im Straßenrennen üb^r 
100 Kilometer siegreich absol.'ier-

im Balmrennen
Unions Velocross. Der

Moskauer Armeemarn- 
als jüngster mit von der

Die Friedensfahrt ist natürlich 
nicht die einzige internationale Ver­
anstaltung, zu der unsere Radfah­
rer in diesem Jahr starten werden, 
sagte dem TASS-Korrespondentcn 
der leitende Sekretär des Radsnort-

verbands der UdSSR. Mic'mil Se­
mjonow. Ende Mai—Mitte Juni wird 
die sowjetische Auswahl in der Ve­
lotour durch England debütieren. 
Zum zweiten Mal werden sich die 
jungen Rennfahrer zu einem der 
größten Straßenrennen der Siison 
„Tour dc rAvenir" nach Frank/erh 
begeben. Traditionsgemäß we’den 
unsere Armeesportler an einer 
Rennfahrt durch Polen um den 
Oberst-Skopenko-Prcis teilnehmea. 
Die Auswahlmannschaft Mittelasi­
ens wird zur Velotour durch Jugo­
slawien antreten und die RSFSR- 
Mannschaft durch Bulgarien.

Wie Semjonow abschließend fest- 
stellte, wird die Radsportweltmei- 
sterschaft, die dieses Jahr ia der 
Bundesrepublik Deutschland zum 
Austrag kommt, die ernsteste Prü­
fung für unsere Sportler sein.

In vorzüglicher Verfassung
Moskau (TASS). Die Hunde We- 

tcrok und Ugoljok, die an Bord des 
Sputniks „Kosmos-l 10" Februar — 
März 330 Mal um die Erde geflo­
gen sind und nahezu 22 Tage im 
Kosmos zugebracht haben, sind in 
bester Verfassung. Es konnten Mil­
lionen Fernsehteilnehmer die Hunde 
wieder sehen.

Sie waren bereits nach dem 
Flug im Fernsehstudio. Damals 
machten sic einen etwa müden und 
matten Eindruck. Jetzt waren sie 
sehr aTctiv, tranken mit Lust Wasser 
und liefen vor den Fernsehkameras 
hin und her.

Der Arzt und Kosmonaut Boris 
Jegorow, einer der Spezialisten, die 
das Experiment mit den Hunden 
durchführen, erklärte, daß alle

Funktionen bei den Tieren wieder 
vollständig intakt sind. Der lange 
Aufenthalt im Kosmos habe zu einer 
gewissen Adaptation ihres Organis­
mus an die Bedingungen der 
Schwerelosigkeit geführt; nun aber 
hätten sie sich wieder an die irdi­
schen Verhältnisse angepaßt. Bo­
ris Jegorow sagte, daß ein Experi­
ment allein natürlich noch nicht

genügt und daß weitere Versuche 
dieser Art noch bevorstehen.

Eine der Assistentinnen, die die 
Hunde vorführte, ist auch Urheberin 
der kosmischen ..Kostüme" für sie.

Jegorow wies darauf hin. daß 
Wissenschaftler die Hunde nach 
Beendigung sämtlicher Forschungen 
als ..Souvenire“ zu sich nehmen 
wollen.

„HAND IN HAND“ (II) 
EIN BUCH FÜR SIE
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Vergesset nie Buchenwald!
Immer, wenn ich alte Photogra­

phien durchsehe, bleibt mein Blick 
unwillkürlich auf einem Bild haf­
ten, und es steigt dann die Erinne­
rung an den alten deutschen Kom­
munisten Oskar Bauer in mir auf, 
und an das,,' was er mir -âu$ 
der bittersten Zeit seines Lebens 
im Konzentrationslager BuJieii- 
wald erzählte.

Buchenwald. Ich selbst bin nach 
dem Kriege schon einige Male dort 
gewesen* Wie ein Alpdruck lastet 
wieder das Gesehene und Gehörte 
auf meiner Seele. Ich muß sprechen, 
wenn ich mich von der Last 
freien will.

Buchenwald: Zuchthaus und 
lische Filterkammer, wo die 
finiertesicn Methoden erdacht 
den, um den Menschen in j 
Menschenwürde zu erniedrigen.

Noch jetzt sehen wir auf 
Territorium des ehemaligen 
gers den Pfosten, an den die 
fer mit zusammengebundenen 
den gehängt wurden, wo sie 
denlang in der sengenden Sonnen­
glut schmachteten. Daneben steht 
ein Karren, mit schweren Steinen 
beladen. Vor den wurden die Häft­
linge gespannt, und von der Peit­
sche gehetzt, mußten sic schweiß-t 
triefend damit um den Lagcrhof' 
laufen, von dem schallenden Ge­
lächter der Wachmannschaft be­
gleitet. Wer entkräftet zusammen­
brach, wurde niedergeschossen. 
Noch stehen die Gefängnismauem 
dort, wo dressierte Schäferhunde 
auf das Kommando ihrer Herren 
warteten, um sich auf Menschen in 
gestreiften Gefängniskleidern zu 
stürzen und sic zu zerreißen.

Der Kommandant des Lagers, 
Koch hieß er, war ein Liebhaber 
vpn Hunden.

Und die Lagerärzte? Waren sie 
dazu da, die Leiden der Gequäl­
ten zu lindern? Werfen wir einen 
Blick in den Experimenticrraum 
des Dr Ding-Schuler. Eben hat er 
einem Häftling Gift eingespritzt. 
und aufmerksam, mit sichtlichem 
Vergnügen, beobachtet er die To­
deszuckungen seines Opfers. Dann 
nimmt er den nächsten vor. Dr. 
Wagner suchte hier weniger seinen 
wissenschaftlichen als seinen künst­
lerischen Drang zu befriedigen Ihn 
zogen die Tätowierungen am Kör­
per der Häftlinge an. Erst begnüg­
te er sich damit, interessante Fälle 
auf einem Foto festzuhaltcn; dann 
ging er auf eine einfachere Metho­
de über. Er tötete den Häftling und 
zog jhm die tätowierten Hautteile 
nb. Und daraus ließen sich präch-

be-

I teuf- 
! raf- 
I wur- 
seiner

dem 
La- 
Op- 

Hän- 
stun-j

tige Handtaschen und Lampen­
schirme anfertigen, die man der 
Frau des Lagerkommandanten, Ilse 
Koch, zum Geschenk machen konn­
te. Und Ilse Koch fand immer 
mplir und mehr Gefallen an diesen 
exklusiven Kunstgegenständen aus 
Menschenhaut.

Der katholische Geistliche Paul 
Schneider, weil er sich für die 
Häftlinge einsetzte, wurde von dem 
SS-Scharführer Sommer zu 
Tode gefoltert, von diesem Unmen­
schen, der 187 Morde auf dem Ge­
wissen hat.

O, das wütete mit einer Grau­
samkeit, wie sic die Geschichte der 
Menschheit bisher nicht gekannt 
hatte. Die einen mordeten mit 
einem Lächeln auf den Lippen, die 
anderen trieben einen einträglichen 
Handel mit Giftstoffen und stell­
ten Ofen auf in den Krematorien, 
die dritten ließen Matratzen aus 
Frauenhaar anfertigon.

56 000 Häftlinge wurden in den 
Öfen von Buchenwald verbrannt. 
Tag und Nacht arbeitete die Todes­
fabrik. Immer weiter breitete sich 
die Asche der Verbrannten über die 
Felder von Thüringen aus, dem 
„grünen Herzen Deutschlands", 
flog hinüber nach Weimar, wo 
einst Goethe und Schiller in heißer 
Liebe zur Menschheit ihre unsterb­
lichen Werke schufen, der geniale 
Johann Sebastian Bach seine Fugen 
komponierte und die sinfonischen 
Dichtungen von Franz Liszt er­
klangen.

Ja, das war einmal. Im Jahre 
1944 aber wurden hier von zwei­
beinigen Bestien unschuldige Men­
schen zu Tode gequält, die Edelsten 
der Nation hingemordet. Ernst 
Thälmann, einer der besten Söhne 
Deutschlands, wurde hier durch Ge­
nickschüsse getötet.

Und die Häftlinge? Selbst unter 
diesen unmenschlichen Bedingun­
gen kämpften sic. Menschen ver­
schiedener Nationalitäten vereinig­
ten sich zu einem geheimen, inter­
nationalen Lagerkomitce. Die Füh­
rung übernahmen Kommuni­
sten.

Am 7, April 1945 funkte ihr selbst­
gebauter Sender. den- sie in 
einem Kellergcwölbe verborgen 
hielten, ihren Hilferuf in den 
Äther hinaus. 21 tausend Häftlinge 
waren zum Aufstand bereit.

Und die Wachmannschaft des La­
gers zählte 6 000 Mann, SS-Lcuk, 
mit schweren Maschinengewehren 
ausgerüstet und mit einer Meute 
von Hunden, die darauf abgerichtet 
war, Menschen in Gcfängniskitteln

zu zerfleischen. Dabei war das Le­
ger mit elektrisch geladenem Sia- 
cheldraht umzäunt, und aut Jem 
nahegelegenen Flugplatz warteten 
Bomber nur auf das Signal, Bu­
chenwald dem Erdboden gleichzu- 
machen.

So war die Lage am 7. April, als 
der Ruf um Hilfe in den Äther hin­
ausklang: „Hier Buchenwald! Hier 
Buchenwald! SOSI Hier " 
waldl“

An wen dieser Hilferuf 
war? An alle, die helfen 
Die Rote Armee führte damals er­
bitterte Kämpfe bei Breslau, noch 
weit von Buchenwald. Das ameri­
kanische Kommando der dritten 
Armee unter General Patton hörte 
den Hilferuf, aber es beantwortete 
ihn nicht. Dabei waren doch kaum 
zwei Stunden nötig, um mit ame­
rikanischen Tanks Buchenwald zu 
erreichen.

Am 11. April gab das Internatio­
nale Lagerkomitce den Befehl zum 
Aufstand. 21 tausend entkräftete.

Btichcn-

gerichtet 
konnten.

ausgemcrgeltc Menschen gingen 
zum Sturm über. Zwei Stunden 
verzweifelten Kampfes — und das 
Lager befand sich in den Händen 
der Aufständischen.

Dieser Tag wurde zum interna­
tionalen Gedenktag.

Streng klingt heute das Gelöb­
nis der Überlebenden von Buchen­
wald, mit allen Mitteln gegen den 
Faschismus zu kämpfen: besonders’ 
jetzt, wo die Machthaber in West­
deutschland so bemüht sind, die fa­
schistischen Mörder von ihren Ver­
brechen rcinzuwaschen. — Nie wie­
der Buchenwald! Mit allen Mitteln 
gegen den Faschismus!

Und wie vor mchr als 
Jahren beim Morgen- und 
appell auf dem Lagerplatz 
chenwald tönt heute zwei'Mal am 
Tage zu denselben Stunden dumpf 
die Glocke vom Ettersberg ein 
Mahnruf an die Menschen: Verges­
set nie Buchenwald!

Aufmerksamkeit

zwanzig 
Abend- 

von Bu-

A. TSCHEPENKO

bILD: 1 Oskar Bauer In einer Gruppe von Sow]etsoldatcn 
einer der In der DDR zeitweilig stationierten Einheiten der sowjetischen 
Streitkräfte. . .

Foto: des Verfassers

Alma-Ata. Das Anwachsen der 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung Kasachstans, die laut den 
Direktiven des XXIII. Parteitags 
vorgemerkt sind, wird in unserer 
Republik schneller als im ganzen 
Land steigen, in den Städten auf 
das 2,7— und auf dem Lande — 
auf das 3,4fache.

Der stellvertretende Minister c’er 
örtlichen Industrie für Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung in Ka­
sachstan S. AL Bobrownikowa 
teilte mit, daß in diesen Jahren tau­
send Betriebe der 
mung" gebaut werden, 
auf dem Lande.

Die Dienstleistungen 
dustrialisiert. Dieses 
große mechanisierte

.Guten Stirn- 
davon 850

werden in- 
werden 50 

__ ____ _____ chemische 
Wäscherei- und Reinigungsanstal­
ten. 11 Färbereien, 75 Werkstätten 
für Möbel- und Wohnungsrcnovic- 
rung und Betriebe für andere 
Dienstleistungen besorgen.

Die Struktur der Dienstleistun­
gen wird überprüft. Die Dienstlei­
stungen, nach denen eine größere 
Nachfrage besteht, werden sich 
stärker entwickeln.

Es werden Betriebe für chemi­
sche Schuhreparatur eingerichtet.

Die wachsende Nachfrage der 
Bevölkerung nach lcihwciser Benut­
zung von IJaushaltungsgegenstän- 
den wird befriedigt werden. Zu die- 

* ‘ der 
auf 
auf

sem Zweck wird die Zahl 
Verlcihstcllen in der Stadt 
das 9fachc und auf dem Land 
das 7fachc steigen.

Bei den auf der Halbinsel Man- 
gyschlak geplanten Dienstleistung s
gen wird man das Anwachsen der 
Bevölkerung in Betracht ziehen.

In der Stadt Scliewtschenko wird 
eine neue Fabrik für Reparatur von 
Waschmaschinen, Kühlschränken, 
Staubsaugern u. a. Hausgeräten, 
eine Fabrik für Renovierung von 
Möbeln und Wohnungen gebaut 
werden.

In der Siedlung „Nowy Usen'*
wird der Bau eines Dienstleistungs- 
kombinats projektiert und Im Jahre 
1965 ein weiteres In der Siedlung 
„Nowy Slietybal“.

Für die Verböserung der Ka- 
wurden vier

des Ministeriums
Herausbildung 
Lehrkombinate 
spezialisiert.

(KasTAG)

Das ist ein Sammelband von Gedichten und Erzäh­
lungen sowjetdeutscher Autoren, der im Progreß-Verlag 
Moskau erschien. Sie finden da Gedichte und Erzählun­
gen von: Fr. Bolger, R. Frank, H. Henke, D. Hollniann, 
R. Jacquemien, V. Klein, J. Warkentin, A. Reimgen 
u. a. — alles Namen, die jedem sowjetdeutschen Leser 
etwas sagen.

Wir raten Ihnen sehr, sich den Sammelband ..Hand 
in Hand“ (II) anzuschaffen. Verlangen Sie den Sam­
melband in der nächsten Buchhandlung. Sollte das Buch 
in Ihrer Buchhandlungfehlen, so kann man cs per Nach­
nahme durch die Buchhandlung Nr. 64, Moskau, »\us- 
nezki most, 18 — bestellen. *' *

Liebe Leser!
Haben Sie nicht vergessen, Ihr 

Abonnement zu verlängern?
Die Bestellung wird vom beliebi­

gen laufenden Monat an in allen 
Postabteilungen und „Sojuspetschat“- 
Stellen der Kasachischen SSR und 
von ehrenamtlichen Verbreitern 
entgegengenommen.

DER ABONNEMENTSPREIS FÜR EINEN MONAT 
BETRÄGT 44 KOPEKEN. FÜR 3 MONATE — 1 RU­
BEL 32 KOPEKEN. BIS ZUM SCHLUSS DES JAH­
RES—3 RUBEL 52 KOPEKEN.

REDAKTIONSKOLLEGIUM s

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer

- Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT;
r. UejiHHOrpaa, yji. Mttpa, 53

PenaKUKn raseru «<PpoHHaiua<t>t»

lElEFONE: Chetred»k«»w 19-09. AbMltungtn: Fanellebc. 
und Propaganda — 14-51. WlmchaN — >(-50. InlormaHon- 

11-71. l»t»rbr>«l« — 79-44. S»tr«larlal — 77-tl. Hmrut—71

TtaJaktlonuchluB: 18.00 Ohr de» Vortige» (Moskauer Zelt»

Tunorp»*«« M 3 r. UejixHorpaa.

YH 00082. 3axa3 N> 4389.
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